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M91. a Breslau, Don nerſtag den 23. Aprit | 1846, 
Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. RNedaecteur: M. Hilſcher. 

nenne n n me — — — 
ueberf Nachrichten. bafehenb, werfommelte ſic, welt zu. Breslau und beſerdeen Mepers ausfeken, daß dies in für alem 

N. e e den ne % Schreiben zwar der. Regel nach auf Befehl des Königs, in drin⸗ geſchehe, 1 als auch dle andern Stände dem König 
ME Berlin eine jüdiſche Trauung, die Reichsſpnode, genden Fällen aber konnten die Stände auch ohne die⸗ etre 491 eine Bierſteuer gu 25 bewil⸗ 
Gebert und Marktpreis), Poſen (Jakob Szela), fen Befehl zuſammentreten — ein Recht, welches fie ligten, geſchah Dies unter dem förmlich verfe: „daß 


Schwerin, Königsberg (Profeſſor Beſſel), Köln ſich ausdrücklich vom Kaiser Rudolph beſtätigen eßen. dies ven, ganzen guten freien Willen un f 
Ediſcdof Hiliani), 25 . — 2 (Pros Sie beriethen, die drei Kollegien von elnander geſondert, . Dt der 40% verſprach, hinfort keine an⸗ 
ig Schmid) und aus Münſter. — Schreiben aus über die ihnen vorgelegten Propofitionen und late dann . te a e e zu wollen. Tuch die habs⸗ 

Piig (die Buchhdl. Brockhaus), Chemnitz (die Bürgers ihre Beſchwerden über Landesanzelegenhelten re N 1 8 nand JI. und Maximilian 
A HN), Weimar (die Deutſchkah.), Frankfurt a. M. einem ſtändiſchen Aus ſchuſſe ließen ſich die Stände erbaten fi W aa als daß fir dieſelben 
Wiesbaden (Deputirten⸗Verhandlung), München (die mehrfacher Aufforderung ungeachtet in richtigem polisis | forderten um A. 1 Aude an, weshalb eine neue 

Jammern). — Aus Oeſterreich (die Zuſtände in Ga⸗ ſchen Takte nie bewegen, da von Wenigen kein Beſchluß Abgabe nothwendig 11 Däufig knüpfen die Stande 
en). — Aus Paris. — Aus London. — Aus den gefaßt werden könne, der Alle binde; was Alle anginge, die Bewilligung derſelben an S > fo erfiäcten 
Niederlanden, — Aus Athen. — Aus Amerika. — müſſe auch von Allen berathen werden. An die Unter⸗ | fie 1565, daß wenn ihrer Beſchwerde in Betreff des 


Letzte |thanen konnte ſich der König nur durch Bermittelung Fürſtenthums Troppau nicht abgeholfen würde, „Ihrer 
KM, Nachrichten. g Be a Pa 85 tücſtchllc der Steuern erklärten | Kalſetlichen Majeſtät Ei nichts gegeben werden ſolle;“ 
ahre. Dabei hatten fie eine aus: 


** 2 indi i dem Fü 332 ausdrücklich, daß ähnlich im folgenden 
*Die * Verfaſſung von eee bee — der Unterthanen gedehnte Controlle über die Verwendung der be⸗ 
Ar 1 ya | bewilligen keine Macht ge Gewalt“ e 29 | e G wur 

ir . „ Zig. wollten fie des Königs Begehren an die gen auf welche dringen ſeien; 
in e ee ee eee verſuchen, „was fie alſo von ihnen erhal-] und völlig unabhängig wien fie in Anſehung der 
melten deutſchen Staaten finden ohne die Garan⸗ ten“ würden. Später jedoch drang der Für, Steuern, welche zur Beſtteitung der ausſchließlich Schle⸗ 
een der Proßfreipeit Oeffentlichkeit, SR freien Gemeinde: | Rentag auf unbedingte Vollmachten von feinen ſiſchen Bedürfalſſe nothwendig waren. 2 
fa ung u. ſ. w. deinen Halt im Volke gewinnen, Committenten und erhielt dleſelden auch ſeit der Mitte 
h ſegar der politiſchen Entwickelung deſſelben hindernd des 16. Jahrhunderts. Die Stände tralen nunmehr 
in den Weg treten könne; ſie führt leicht aus der Be⸗ thatſächlich as allgemeine Landesrepräſentanten 2 
Vegung und Theilnahme zur Ruhe und zum Indiffen, auf, Die Repriſentatien des ganzen Landes vor In land. 8 
üsmus. Die Anhänger der hiſtoriſchen Schule nennen Augen widerſetzten fie ſich mit Eifer den Angeiffen auf 8 Nadmi 
delich eine ſolche Verfaſſung, in welcher den Volks⸗ die Entfremdung der mit Schleſten in Verbindung Berlin, 20. April. — Geſtern Nachmittag 
techten die ihnen gebührende Stelle angewiiſen wird, ſiehenden Tertitorjen; ihre Beſchwerden betrafen häufig wurde in dem Gotteshauſe der hieſtgen Genoſſenſchaft 

e moderne, fremdländiſche, nicht auf deutſchem Boden die Intereſſen von gan; Schleſien; fie machten oft für Reform im Judenthum die erſte Trauung nach 

wa offene uf w.; fie halten blos das für deutſch, dle Sache einzelner Unterthanen, dle nicht Stände n as Die an done 2 Li, 
0 ihrem icht aben waren, zu der ihrigen u. ſ. w. Es geht daraus hervor, noch weilen e er Dr. Hirſe 
— , einer Gefannsgn. | velhögen, wor füfaR — ber Die 
daachwohl wird das acht römifche Infitut der Cemfar Partbei IR, = hätten 4 e EA 1 . e mi Die 

de en befunden: die im ſitzigen Sinn gar exiſtirt, ſondern nur Ver⸗ ene 50 nz 
%% ae Wannen Basabmune 
i inrichtung und erſt von Was die Unterlandſtände g de ee 
enger eingefüßrt 7 thümern) beteifft, fo ent wickelten fir im 3 — (Spen. 3) Die neuliche Mitthellung über die Ber 
Thel wird das römiſche Recht u. Inquifitionsverfahren den einzelnen Fürſten ſehr früh 5 en. en fung einer Reihsfpnode können wie dahin ergän⸗ 
N feiner außerordentlichen Gründlichkeit (2) wegen immer Schon in der Mitte des e 15 0 des ben, daß dieſelde am Tage nach Pſingſten in Berlin 
208 von gewiſſen Seiten aufrecht erhalten und vertheldigt. von den Landes fücſten eil enen Uikunden des zuſammentteten wird, und daß die Fragen, welche den 
ei ce mit den ändifhen Rechten, die heut zu Tage Sieuerbewilligung sche ae ee Gegenſtand der Berliner evangel. Conferenz gebildet 

Deutſchland auf ein Minimum reducitt find. Wit dec zweien Hälfte dis 13. Jahr 0 ers. geſchah Sei⸗ haben, auch die Spnode beſchäftigen werden, namlich 

Meutenp Bisfeiben fräber waren, mol wir an dem eng der einzelnen Fürſten niche, Wichtiges mehr ohne die Kitchenverfafung, die Verbindlichkeit dir Bekenntniß⸗ 
Deifpiete unferer Proving nachweſſen; das achtzehnte Zuziehung der Stände; fie vermittelten Häufig die unter (Sriften, und die Vereidigung der Geiflichen: auf biefels 
hundert, in welchem faſt in allen Staaten Europa's den Färſten eniſtandenen Fehden, wählten ſogar zuweilen ben, wie es ja überhaupt Diefe Fragen find, weiche jcht 

i abſolu Monarchie die Grenze des Despotismus ſelbſiſtändie Fürſten; ent 24300 ui der allgemeine unſert Kirche bewegen. Von Sauen der theologischen 
brich, ja in Frankreich fie üderſchritt, war auch das Schleſiſche Landtag (Fürſtentag zu einer bedeu⸗ Fakultät der Hiefigen Univerſitt iſt der Prof. Tweſten 
dab der ſtändiſchen Rechte. 2 „tenden Macht und Einpeit aufgeſchwungen, Font die | zum Deputissen sumählt worden, der auch ſchon im ver⸗ 
„Aerich Simon bat in feiner ntueſten Schrift: Macht der Untenlandſtände a gangenen Jahre Mitglied der Commiffton war, welche 
„Die fänziſch. Berfaſſung von Schleſten,“ ) Die Blüte und vole Macht der ſchlaſſchen Stände in Aieenderg den Prediger Wislienus aus Halte über 
in ker Einleitung die früheren Bethällniſfe der Stände umſaßt die Zeit von der galten Düfte des 15. Jahrb. dir gegen ihn erhobenen Beſchatdizungen zu hör harte. 

Schlesien, ihren Untergang und die beginnende Erz | die zum desigigjährigen Krlege. Mebrfach übten fie Ueber den Wablmodus der Lalen iſt beſtimmt worden, 

Werung ſtändiſcher Rechte dargeſtellt; wir wünſchen, das Recht der Verbindung; lo ſchoſſen fie 1402 daß die Ober⸗Präſidenten und General- Superintendenten 
das die ſe Hiftorifche Entwicklung, aus welcher wir das ein Bündniß gegen jeglichen Angriff auf ihre Rechte, jeder Provinz eine Liſte von 18 Laien zu entwerfen 
Wichtigste mittheilen wollen unferen Leſern ein eben und 1458, als wegen der Thronfolge in Böhmen haben, aus welchen die Spnode der Previa dreh 
uche Intereſſe gewähren möge als fie uns gewährt | Streit eniſtand, eine „Einigung wegen zeciprocrlichen Fromme und kirchlich geſinnte“ Männer zu erwählen dat. 
bat. Schon in den früseften Zeiten findet ſich in | (gegenfeitigen) Beiſtandes wider allen feindlichen Angeiff 2 Wan un 
Schlaſten eine ſtändiſche Veifoſſung; auch hier find dis zur Erwählung zines Mönigs in Böhmen.” Im 1 dc, dle gegenmäitigen Socſal Ver 
Ne Veikerachte alt iſt die unumſchtäakte Herrschaft J. 1498 erzielten fie von Wlablslaus, dem Könige von bälculſſe 8. te He Ratiftifcpe Unterſuchung wurde 
des Bücfen neuen Urfprunge. Es beflanden zweler⸗ Böhmen und Ungarn, ente bekannte Privileotum, die 5 n en von Reden angedeu⸗ 
%, einander untergtordnete Gattungen Lanzſtände; Magna Charta Schleſſeu, welche den, Mee de wee baluchung über. den Geldwerth 
amal namlich Landſtände in Beziehung auf den ober; der Landesfreiheiten bis zu dern Untergang” 


der verſchiedenen Beſchäfti 
Zu, gungen, den Markt: 
den Hero nur eln ſchlefiſcher Füeſt oberſter preis der Arbeit. Als R M 
g in Schleſien, die als fol dem „Fü t⸗ Ihm zufolge iſt nur egulator des Marktprriſes 
Rentagı e she e Koch Landeshauptmann," Einem böhflen 885 en a) 7 3 a. dung mt,  mmalße wenne NER 
tor Sonde) in den einzeinen Bücftenthümern, in deter aus ben 5 ic ich won Wei zu einam It dies nicht 1. 80. des We zu bestreiten. 
elche S zerfiel. Urte — drei derttetenden Räthen, Sin N er Vall, wie gegenwärtig nicht felten, 
We Lie, — 55 Fürſten⸗ oder Ober ⸗Rechte ge ee e Verarmung ein. Die 25 Unterbalte einer Fa⸗ 
oe 5 Fangen, de geen | a eencen nothwenpigfen Bafa And mas 
yDas ae —— erſte det 2 5 ere Werke: über die Streitigkeiten Im ee Hai tin up in den verſchledenen Gegenden fehr abweichend; 
e = b 1 2 = 1 P 4 11 
e, e . bee 8 ue , e 
Wa 


Ge 1 h ten für größere Staatenkteiſe nicht richtig frin können. Will 
gone ©. nn eder Graficafi Sind Wen | und bildet im Sue der Rechter nden in den eins man eine Baaachnung machen, fo ab en 

imd Pie ah Georg Abc Aber he kz. zelnen Fürſtenthülmern einen definitiv beſchließenden Ap⸗ bei | i NR 
Das n. „Breslau, bei Georg Philipp Aderbo Ta zelnen e ; p- beitskohn des Handarbeiters auf dem Lande annehmen. 

Ace wie aka, ME Geft zerſcut in 2 Abele, don denen ber pellationshof. Niemand darf feinem oedentlichen Rich⸗] Dieser Mile ſich im nördlichen Deuiſchland g. B. 
e Das Elamnnniligmngsuene it fo |den Mann auf 56 Sarg für dr Br anf Ad 6 
Kutis in Schleſlen Bet und zwar 1) die ſtändiſchen weit ausgedehnt, daß der se zusagt, gar keine Stern 4 Sgr. Die größte Abweichung findet ſtalt zwischen 
ER Re Sete 8. b 

d. h. die Rei d er 5 oll ohr 2 » 

ee a | ot Br Dan a ee 
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Tagelohn in Inneröſterteich. Der Mittelſatz für Eng: 
land des J. 1838, wo genaue Ermittelungen vom Par: 
lament angeſtellt wurden, betrug als Verdienſt des Man⸗ 
nes und der Frau zuſammen jährlich 284 Rihle., ins 
dem ein Tagelöhner 15 Sgr. täglich verdiente, der iri⸗ 
ſche Arbeiter in England aber nur 10 Sgr.; in Ir⸗ 
land und Schottland 8 1 Sgr. — In Rußland find 
dieſe Verhältniſſe nicht näher bekannt. Berechnet man 
Diefe Handarbeit nach ihrem jährlichen Werthe, fo kom⸗ 
- men auf Oeſterreich 642 Mill. Nthlr., auf Preußen 
375 Miu, auf England 1248 Mill., auf Frankreich 
1133 Mill., auf Rußland 705 Mill. Rihlr. Wenn 
man dleſe Arbeits rente zu Kapital berechnet, ſo beträgt 
dieſes auf den Kopf der Bevölkerung in Oeſterreich 
41 Rible, in Preußen 606 Rihie., in England 1168 
Rihlr., in Frankteich 829 Rthlr., in Rußland 313 
Mehle. Verzleicht man endlich die Antheile, welche die 
fünf Großmächte an der Bevölkerung — dleſe —= 
100 gefegt — und an der Handarbeit haben, ſo er⸗ 
giebt ſich für Preußen 9 Ct. an der Bevölkerung und 
eben fo viel an der Handarbeit, für Oeſterreich 21 pCt. 
und noch nicht 16 pCt., für England über 15 pEt. 
und 30 pCt., für Frankreich 20 pCt. und 28 pCt., 
für Rußland 33 pCt, und 17 pCt. i 

(N. K.) Aus Poſen vernimmt man, wle die dort 
eingefegte gemiſchte Unterſuchungs⸗ Commiſſion dergeſtalt 
mit Arbeiten überhäuft ſei, daß Ihre Permanenz ſich auf 
ein ganzes Jahr berechnen lleße. 


Pofen, 16. Apeil, (3. f. Pr.) Jedermann ſieht 
ein, daß bie revolutlonairen Polen raſend fein muͤßten, 
wenn ſie bel der ihnen jetzt gewidmeten ſtrengen Auf⸗ 
merkſamkelt einen neuen Mevolutionsverſuch wagen wüͤr⸗ 
den; — die Polen ſelbſt ſehen es ein, und dennoch wii 
die behagliche Ruhe immer nicht wieder zurückkehren. 

Poſen, 21. April. (Poſ. 3.) Aus einer Privat⸗ 
Correſpondenz aus Krakau vom 10ten d. entnehmen 
wir nachſtehende Biographie des noch jetzt an der Spitze 
des Bauernaufſtandes in Gallzien ſtehenden Szela. 
Jakob Szela wurde im Jahr 1796 in dem zum Kies 
chenſprengel Siedlisko im Tarnower Bezirk gehörigen 
Dorſe Smarzowa geboren und zeichnete ſich ſchon von 
früheſter Jugend an durch tadelnswerthe Aufführung 
und ſchlechte Sitten aus: er war dem Trunke ergeben 
und zeigte Neigung zum Stehlen, wofür er mehrfach 
beſtraft wurde. um ſich dem Militairdienſte, zu dem 
er im Jahr 1818 herangezogen werden ſollte, zu ent⸗ 
jiehen, hieb er ſich einen Finger der linken Hand ab. 
Nachdem er in das Alterliche Haus zurückgekehrt war, 
verlangte er von feinem Vater, ihm die baͤuerliche Wirth: 
ſchaft abzutreten, was biefer jedoch verweigerte. Der 
junge Szela ſteckte aus Rache das älterliche Gehöfte in 
Brand und ergelff die Flucht. Erſt nach zwel Jahren, 
nachdem ſein Vater inzwiſchen geſtorben war, erſchien 
er wieder in feiner Helmath und übernahm im Vereln 
mit ſeiner Stiefmutter und feinem jüngern Bruder die 
Führung der Wirthſchaft; dieſe wurde ihm jedoch in 

Folge feines ſchlechten Wandels und einer Menge von 
5 Prozeſſen, mit denen er unabläſſig die Behörden be⸗ 
helligte, wieder abgenommen und der Stiefmutter und 
feinem jünger Bruder allein übertragen. Szela wurde 
Hierauf Komenmip, und bemühte ſich in dieſem Vethält⸗ 
niſſe aul hinteruipig Weiſe die Gunſt feiner Herrschaft 
in ger been wege, ihm auch dergestalt gelang, daß der 
Gutsbeſitzer uon Smatewa, Baguß, 1 al . 
verheirathen wollte, eine neu. Wired walt überlleß. Als 
im Jahte 1830 die polniſche Revolution ausbrach, ſolte 

7 
biefe ihm den Weg zu Derbienfen um die Behötden, 
und dadurch zu der Gunſt der letztern Veen: a 
fpioniete überall umher, und denuncirte dann Sursperr- 
ſchaſten, Geiſtliche, Herrſchaftsbeamte, überhaupt jeden, 


der ihm mißfiel; insbeſendent ſpürtt er den wirklichen 


ſelbſt, von dem die Prefje bis dahin gänzlich geschwiegen, 


welrelſe für ihn antreten mochte, um fo mehr, da er 
weder Latein, noch ſonſt eine abendländiſche Sprache re⸗ 


— 836 — 
und vermeintlichen Emigranten, dle ſich in feiner dun 


verborgen halten ſollten, na 
eee e 4 ch und ſuchte ſich durch ärmliche Aufzug des Kirchenfürſten, der doch, wie gr 
nge zu machen. Im Jahre 1833 ſagt, nicht zuerſt in Köln anlandete, allenthalben Unter 
wurde er für die Tödtung feiner eigenen Frau zu ſtützung imo ie 22 die Bedenklichen kopfft 
drelſährigei teln, während er die Enthuſtaſtiſchen anfeuert, um 
8 vejäptigen Sefängnifftzafe verurtheilt, nach deren eher mit ihren Gaben hetvorzutreten. Uebrigens werden 
At büßung er in feine Helmath zurückkehrte. Indeſſen die Frommen des Rheinlandes jegt außer den frommen 
wurde er ſchon im Jahre 1 Vereinen, außer den Beiträgen für Bauten von Kirchen, 
An 14 W g Sit wieder, wegen einer an Klöſtern und Knabenkonvikten noch auf andere W. 
5 er zehnjährigen Waiſe verübten Schandthat ins Gi⸗ in Anſpruch genommen, indem in dieſen Tagen a 
ſaͤngniß zu Rzeſzow abgeführt. Vor einigen Tagen — ſo fährt a a ga 15 Nordamerika — 
25 5 welcher ſich eben auch für feine Zwecke eine erft 
55 Correſpondent fort — find folgende Individuen ge: liche Ernte verſpricht. Fügt man noch hinzu: daß be⸗ 
faͤnglich einzogen worden: C. Jordan, Zuchowski, Kocha⸗ deutende Summen jährlich nach Lyon in den Schah dis 
nowski, Miecznikowski, Wieloglawski und Br. Dzia⸗ Miſſionsvereins wandern, über welche niemals Rechen“ 
Ipnsti; auch iſt der Gutsbeſitzer Wolski, der während 
der letzten Unruhen ſich in Dresden und Breslau auf⸗ 
hielt, bei feiner Rückkehr nach Galizien auf Grund einer 


ſchaft abgelegt wird, ſo muß man geſtehen, daß die 
Rheinlande ſich freiwillig ebenſo viel Steuern, und mehr 
Denunclation, als fei er der Sohn des Fürſten Adam 
Cjartorpski, ins Gefängniß geworfen worden, obgleich es 


aufladen, als der Staat zu feinem Bedarfe erhebt. 
bekannt iſt, daß der Fürſt in Paris weilt. 


Arnsberg, 17. April. (Weſtf. M.) Nach einem 
Miniſterial⸗Reſcript vom Sten d. haben des Königs Mil 

Schwerin a. d. W., 19, April. (Voſſ. 3.) In 
einer der letzten Nummern Ihres Blattes war die aus 


vom 1. Juli ab die Einführung der Klaſſenſteuer fall, 
der bisherigen Schlacht⸗ und Mahlſteuer auf den A 
trag des hieſigen Magiſtrats vom 4. Dec. 1844 zu 
genehmigen geruht. 
Vom Rhein, 13. April. (Düſſ. 3.) Daß der Pro 
ö feſſor Leopold Schmidt zu Gleßen einem uns nd 
der ſchleſiſchen Zeitung entlehnte Notiz gegeben, daß die] nicht glaubwürdig erſcheinenden Zeitungsartikel zufolge 
öte Divifion das Großherzogthum Poſen wieder verlaſ⸗ Be er 5 Fakultät zu Breslau abge 
\ „er er 
ſen habe. Dieſe Nachricht if dahin zu berichtigen, daß r ve ade Their 
allerdings Theile der Diviſton zurück marſchirt, jedoch 
ein Detachement von 2 Bat. und 4 Esk. unter dem 
Befehle des Oberſtlleutenants von Holleben in der Pro: 
vinz verblieben und folgendermaßen dislozirt worden iſt: 
Ates Bat. Leib⸗Inf.⸗Regts.: Schwerin. — Füſ.⸗Bat. 
12. Inf.⸗Regts.: Meſerſz. — Stab und 1 Esk. 


man ſchon gehofft hatte, daß ihm mit der Zelt eln 
feiner admmiſtrativen Tüchtigkeit entſprechende hohe 
2. Drag.⸗Regts.: Pinne. — 2. Esk.: Neuſtadt. — 
3. Esk.: Zirke. — 4, Esk.: Birnbaum. 


den fol, ſondern bei allen feinen Mittheilungen auf M 
Beihülfe eines Dolmetſchers ang ewieſen bleibt; auch 


Stellung in der katholiſchen Kirche Preußens würde zu 
Theil werden. Für die Ausgleichung mancher neuen 
Mißverhälcniſſe ſind ſolche Männer, welche ächt kirch 
lichen Sinn mit Wiſſenſchaft und allſeitiger Kennen! 
der Zeitverhältniffe vereinigen, ein oft nur zu ſehr fühl. 
bares Bedürfniß. 


Vom Rhein, 14, April. (Elbf. 3.) In der Polk 
verwaltung ſcheint eine elgenthümliche Veränderung 
bisherigen Verfahrungsweiſe eingetreten zu ſein. 
erzählen. folgende Thatſache. In einer die wichtigſten 
Somiltenverhältniffe betreffenden Angelegenheit ging von 
Dorſten ein Brief nach Münſter ab, deſſen Beſtellung 
mancher bereits eingetretenen, theils noch folgenden un? 
glücklichen Kataſtrophe vorgebeugt haben würde. Det 
Brief enthielt. zugleich Aufklärungen über dieſe bis das 
hin geheimen Famillen angelegenheiten und Familienver⸗ 
hältniffe, die nur für die Adreſſe deſtimmt waren; 
Perſon, an welche er gerichtet war, hat in Münfter ihe 
Domicil, iſt allgemein bekannt, war aber augenblick i 
verteiſet, man wußte jedoch genau, wohin; denn der 
Briefträger S. zeigte dies auf dem Briefe an. In 
Folge deſſen ſandte man den Brief zur Oeffnung nach 
Berlin und er kam an den Adſender zurück, obwohl die 
fee den Brief „nicht unterzeichnet“ hatte. Der Ab⸗ 
ſender hatte auch den Brief an einem andern, als fe 
nem Wohnorte, zur Poſt befördert, dennoch wußte man 
in Berlin, wer den Brief abgeſandt und wo der Ab 
ſender feinen Wohnſitz hatte. 


Münſter, 17. April. (Düſſ. 3.) Offizielle Nachrich⸗ 
ten über Backmeiſter find von Oſtende eingelaufen / 
darin es heißt, daß derſelbe ſich als Paffagier nach 
England und Bolton auf vier Dampffgiffen zugleich 
hade eintragen laſſen; er ſei aber, wie man gewiß br? 
baupten dürfte, mit keinem derſelden abgefahren, mög⸗ 
lich alſo, daß er mit einem fünften unter ganz anderm 
Namen — Gott weiß wohin — entkommen ſel. 


Königsberg, 18. April. (3. f. Pr.) Der Tod 
des beruͤhmten auswärtigen Mitgliedes der Akademie zu 
Paris, Fr. W. Beſſel's, ward am 31. März von 
Hrn. Arago derſelben mit wirklicher Erſchütterung vers 
kuͤndet und mit Allgemeiner Theilnahme vernommen, 
Man fragte nach der Krankheit, die den Treſflichen fo 
frühe weggerafft, nach den nähern Umſtänden feiner leh⸗ 
ten Augenblicke mit einer Wärme, wie man ſie bei dem 
Tode eines nahen Verwandten Eundgiebt, und es that 
wohl zu feben, daß die Männer, deren Namen lange 
in der Geſchlchte der Wiſſenſchaft glänzen werden, ſol⸗ 
ches Zeugniß dem geschiedenen Sterne an dim Himmel 
unferer Nation gaben. Doch möchte die deutſche Me- 
dizin fi auch hier von einem Vorwurfe zu einigen 
haben; Hr. Ata go behauptete, Beſſel ſei unter den 
größten Schmerzen erlegen, ohne daß man habe ent⸗ 
decken können, welches feine Krankheit fei, und auch der 
berühmte Leibarzt des Königs bon Preußen, deſſen Name 
ihm aber entfallen ſel, habe von feiner Miſſion zurück⸗ 
kehren müſſen, ohne Sr. Majeſtaͤt auch nur den Troſt 
einer richtigen Diagnofe der Krankheit zurückbringen zu 
konnen. f 


Deut ſchlan d. 


V Reizig, 19. April. — Bekanntlich lief vor el⸗ 
nigen Jahren durch die deutſchen Zeitungen ein böses 
Gerücht über die Buchhandlung F. A. Brockhaus her / 
welches zwar von allen, welche dieſe Handlung kennen, 
bezweifelt wurde, aber dennoch von Neid und Boshell 
weiter getragen und mit ſolchen Einzelnheiten und Wer 
ſicherungen ausgeſchmuͤckt wurde, daß es nicht ohne Wit⸗ 
kung auf den Ruf des Geſchäftes und ſeiner Inhaber 
blieb. Hofrath Dr. J. P. Eckermann, der die Gelſtes⸗ 
brocken von Göthes Tafel ſammelte und die Literatur 
damit „bereicherte,“ machte im Mai 1843 einen Eri⸗ 
minalprozeß gegen die Gebr. Brockhaus anhängig, indem 
er dieſelben wegen offenbaren Nachdrucke und wegen 
Betrugs in Vetragsverhaͤltniſſen denuncltte und mit 
Arbeitshausſtrafe von 1 — 6 Jahren belegt wiſſen wollte. 
Dieſer Prozeß, Seitens des Denunclanten mit aller 
Animoſität bis zur letzten Inſtanz geführt, iſt durch Urs 
theil des Ober⸗Appellatlonsgerichtes zu Dresden vom 
22. September 1845 endlich geendet und in allen In⸗ 
ſtanzen zu Gunſten der Beklagten ausgefallen. Alle 
weſentlichen Akten, Gutachten, Uithelle u. . w. haben die 
letztern jetzt in einer Broſchüte zuſammengeſtellt, dis 


Köln, 17. April. (Voſſ. 3.) Der Eezdiſchof von 
Damaskus und Antiochien, Heir Hlliani, hat während 
feiner hieſigen Anweſenhelt in den veiſchledenen ſlaͤdtl⸗ 
ſchen Pfarrkirchen nach feinem Ritus Meſſe geleſen und 
Almoſen geſammelt, welche ihm auch reichlich zufloſſen. 
Wie ehrwürdig das Erſcheinen des Mannes auch if, ſo 
giebt es immerhin noch Räthſel in feinem Auftreten, 
welche ſo leicht nicht gelöſt werden können. Ein ſolches 
Raͤthſel bildet das Auftauchen des Kirchenfürſten in Köln 


obgleich er doch durch Frankreich, oder einen großen 
Thell Deutſchlands reifen mußte. Ferner liefert der Um: 
ſtand noch Bedenken, daß der Erzbiſchof feine Diöcefe 
auf ſo lange verlaſſen konnte, daß er kelnen geeigneten 
Prleſter in feiner Diöcefe vorfand, welcher die Sam⸗ 


x 


P. E 


muß 


tel: „ueber die Verhältniſſe der Buch⸗ mit. Sofort erhob ſich W. Mathes Jun. — einer 
„A. Brockhaus in Leipzig zu Herrn Hoftath | der geachteiſten Männer von Chemnitz — ſchilderte das 


Geſpr ige ckermann in Beziehung auf das Werk: Verfahren des Stadtraths mit unverfchleiertem kräftigem 
m 


and. 


wer gekränkten Handlung gewiß zu gönnen; 
fie dieſelbe geſucht, beweiſt aber zugleich von Neuem, 
. geheimes Gerichtsverfahren mit allen völlig 
daß der enden Urthellen in ſolchen Fällen nicht genügt, 
ni tänkte die Oeffentlichkeit ſuchen muß, um 
e. motaliſche Befriedigung zu verschaffen, die dem 
i Nangeklagten nothwendig iſt. — Das hier vor⸗ 
Streitobject war nach den Akten folgendes: F. 
heran haus verlegte 1836 die don Dr. Eckermann 
gegebenen „Geſpräche mit Göthe in den letzten 
— feines Lebens“ unter der Bedingung, daß der 
als her von jedem verkauften Exemplar 1% Thlr. 
(up onorar, auf dieſen Antheit aber 1000 Thlr. Vor⸗ 
Betri empfing. Die Auflage war — auf des Autors 
Bra — auf 3000 Expl. feftgeftellt, wovon jedoch 
haus nur 1500 Expl. drucken ließ, da er auf 
1500 ſo großen Abſ⸗ kein Vertrauen hatte. Als dieſe 
n l. aber durch Nachbeſtellungen bald vergrif⸗ 
duften, wurde die zweite Hälfte der contrahirten 
des de mit Genehmigung und Zuſtimmung 
Regip, utors mit einem neuen Titelblatt und einem 
fer verſehen und als „zweite Ausgabe“ in die 
geſandt. So rechneten die beiden Theile bis 1842 
tractmäßiger Weiſe mit einander ab, ohne daß eine 
törung dabei vorkam, als 1838 ein von Sei⸗ 
5 der Brockhaus' ſchen Buchhandlung verſchuldeter 
Halbaungefehler, der fofort ausgeglichen wurde, als 
mich Brockhaus ihn auf Eckermanns Erinnerung 
nu eckt; nur hielt der Abſatz mit den Wünſchen und Hoff⸗ 
agen eiger etwas ſtarken Autoren⸗Eitelkeit nicht glei⸗ 
1843 Schritt. Da plötzlich wurde Brockhaus im Mai 
mit der Drohung einer Criminalklage — und 
ne Civiikiage wegen Schadenanſpruchs von 10,000 
dir, — bedroht und obgleich die Handlung ein voll: 
Niges Erpofe aus ihren Büchern als Beweis des 
lichundes der unſinnigen Behauptung, daß fie jäh r⸗ 
über 3000 Expl. des Buches verkauft haben müſſe, 
ot, ſofort zur Denunciation geſchritten. Wäprend 
Ciiminalprozeſſes provozute Brockhaus die Cioil⸗ 
de, Eckermann aber konnte dieſelbe gar nicht begrün⸗ 
mußte die geſtellten gefrglichen Friſten unbenutzt 
en laſſen, indem er aus dem Cximinalprozeſſe 
0 aterlal zur Begründung der Civilklage zu ſchöpfen 
offte und wurde gerichtlich zu ewigem Stillſchweigen 
Juurtheil. Der Creiminalprozeß ging ebenfalls in allen 
ul nen verloren und die Buchhandlung ging völlig 
aus demſelben hervor, verzichtete aber auf eine 
pub. wegen falſcher Denunclation, den Urheber dieſes 
0 dozeſſes feinem Gewiſſen und der öffentlichen Meinung 
dr mgebend. — Als ein höchſt merkwürdiges Aktenſtück 
harakteriſtik des Klägers erſcheint der Schluß: Als 
t Urtheil des Appellationsgerichts die Beklagten uns 
eg 26. Juni v. J. völlig freigefprodhen halte, und 
mann nur eine Berufung an das Ober» Appella⸗ 
M6gericht, um von den Koſten bifreit zu werden, vers 
fin konnte, ſchrieb er am 10. Auguſt einen ſehr böf: 
Gen Brief und bot den Beklagten den dritten Band 
an den Kauf feines Antheild an den erſten Bänden 
iu Die Handlung antwortete darauf in entſprechrn⸗ 
one, ſie werde es ſehr gern ſehen, wenn Dr. E. 
auch von den erſten Bänden und beſonders von ſei⸗ 
— Gedichten, die fie gern zu Makulaturpreiſe ablaſſen 
L rde, befreie, — Leugnen kann man nicht, daß das 
Anerbieten Dr. Ess dem Verfahren die Krone 
auſſetzte. 
Vit Chemnig, 19. April. — Einige Einzelhelten 
beten gewiß zur Vervollſtändigung des geſtern Mitge⸗ 
N lten dienen und ich laſſe diefelben alfo folgen, Mit 
2 Aufnahme des Adv. Kölz unter die Kandidaten 
aubte man wirklich den Sturm beſchwichtigt zu haben 
auf eine wirkliche Wahl rechnen zu können. Seine 
nahme unter die Kandidaten iſt um ſo auffallender, 
ail er ſich direct um die Stelle gar nicht beworben- 
N ite, während man Todt und Zeiſig — die ſich beide 
derum bewarben — fallen ließ. Auch die beiden an⸗ 
an Kandidaten hätten ſich bei der landkundigen Ab⸗ 
4% Todt zu wählen, nimmermehr um die Stelle ber 
orben, wenn man ſie nicht mehrfach und dringend 
aku aufgefordert hätte; ein gewiſſer Müller hat zu 
fem Zwecke ſogar beide perſönlich beſucht und zur 
— ermuntert und angefeuert. Dabei war es 
. 3 ohne Sinn, daß man Bärgermeiſter Schanz 
dergeffente Gegner kei der letzten Wahl — aus dem 
. Air Winkel, oder beffer, des äußerſten ſibiriſchen 
dat figur bolte und in der „dritten Stadt“ als Kandi⸗ 
ven ließ und es ſoll an „hoher“ Anregung das 


nicht geſehlt ü 
üb haben. Nachdem ſich die Entrüſtun 
— Ne nen Stadtrath an den Tag gelegte Mißach⸗ 


. F entlichen Meinung ſattſam ausgeſprochen, 
zuſammen Nachmittag 4 Uhr der Bürgerausſchuß 
gliedern ke ar ſehlte von den anweſenden Mit⸗ 


Br aueifitende ſprach wenige Le 
derung des ammenkunft, theilte die Auffot⸗ 
* Srodtrapes dur Wah. und die Kandidaten 


8 it Göthe in den letzten Jahren | Wort und erklärte zum Schluſſe, da nun der Stadtrath 
ebens“ vertheilt wurde. Dieſe Genugthuung die beſcheldenen Bitten der Bürger ſowohl als den lau⸗ 


ten Ausſpruch der öffentlichen Meinung mißachtet, Kan⸗ 
didaten vorſchlage, welche der Bürgerschaft völlig fremd 
ſeien und die man nicht fuͤr geeignet halten könne, ſo 
ſchlage er vor, keinen zu wählen. Dieſe offene Er⸗ 
klaͤrung machte die Gegner ftugig, wahrſcheinlich hatten 
fie geheime Umttiebe erwartet, nicht dieſen männlichen 
Ausſpruch, auf den fie nicht gefaßt ſchlen en und daher 
fofort mit Vermittelungsvorſchlaͤgen heraus tückten, nach⸗ 
dem man wenige Worte für die Vorgeſchlagenen ge⸗ 
ſprochen und die Stellung des Bürgerausſchuſſes zum 
Stadtrath gehörig herausgehoben hatte. Die Vermitte⸗ 
lung ſuchte man in dem Antrage, die Wahl bis vier⸗ 
zehn Tage nach der Meſſe zu verſchleben. Ader das 
war vergebens; Bernhard Eiſenſtuck, Beſitzer des großen 
Fabriketablſſements Pflugbeil & Comp., — Remiger, 
der zu dieſem Zwecke befonderd von Dresden gekommen 
war, Adv. Reineck u. A. ſchloſſen ſich Mathes an und 
fo wurde das bekannte Reſultat, die Ablehnung der 
Wahl mit 35 gegen 22 Stimmen erzielt, nachdem man 
2½ Stunden verhandelt hatte. Die Minorität gab 
nun noch die Erklärung zu Protokoll, fie, wolle ſich ihr 
Wahlrecht durch die Erledigung dieſer Vorſeage nicht 
verkümmern laſſen und werde bei einer zweiten Wahl 
wählen; ja, ſie erklärte — det halb befragt — ſogar, 
fie werde allein wählen, was große Heiterkeit und den 
Uebertrütt mehrerer Glieder der Minderheit zur Folge 
hatte, als man dies zu Protokoll genommen wiſſen 
wollte, fo daß die Minoritit noch mebr zuſammen⸗ 
ſchrumpfte. Dieſe Minorität beſteht meiſtentheils aus 
Kaufleuten, die bei dleſer wie bereits del mancher früher 
ren Gelegenheit erfahren haben, daß der Einfluß von 
Stand und Vermögen in Chemnitz nicht mehe das 
leitende Prinzip bei öffentlichen Angelegenheiten ift, ſon⸗ 
dern eine kernhafte, tüchtige Geſinnung. Daß der 
Stadtrath ſehr an Popularität verloren hat, durch dleſe 
Vorfälle, das bedarf wohl keiner Verſicherung und wird 


ſich bei den künftigen Stadtrathswohlen deutlich zeigen. 


In der Stadt haben dieſe Vorfälle wenigſtens das 
Gute erzielt, daß eine große Zahl bisher indifferenter 
Leute jetzt Partei nehmen und ſich innig an die Mäns 
ner des Fortſchrittes anſchließ en. 


Aus der Provinz Sachſen, 12. April. (Aach. 
Zig.) Dr. Schwetzſckke in Halle bat in mehrern Ars 
tikeln des dortigen Couriers die Verdächtigungen und 
Invektiven, welche der Paftor, v. Tippelskirch zu Gie⸗ 
bichenſtein in ſeinem obſcuren „Wochenblatt für Stadt 
und Land“ gegen die Halle'ſchen Kirchenkolleglen und 
gegen die rationaliſtiſchen Geiſtlichen daſelbſt wiederholt 
zu Markte gebracht, eben fe ſchlagend als würdig zurück⸗ 
gewieſen und Überhaupt das Treiben jenes reaktſonairen 
Blattes in das gehörige Licht geſtellt. So unerquicklich 
dergleichen Polemik nun im Allgemeinen auch fein mag, 
ſo haben doch die beregten Artikel des Dr. Schwezſchke 
die gute Wirkung herdorgebracht, daß die Halle 'ſchen 
Bürger jetzt noch mehr als ſonſt ihren Presbpterien vers 
trauen. — Die Entſcheidung in Sachen contra Miss 
licenus fol in den nächſten Tagen erſolgen. Man ſieht 
ihr in unſerer Provinz mit der größten Spannung ent⸗ 
gegen. Wie fie auch aus fallen möge: ihre Folgen wer⸗ 
den jedenfalls ſehr bedeutend werden. — In verſchiedenen 
Zeitungen und Lokalblättern unſerer Provinz leſen wir 
jetzt einen Nachruf, welchen die Gemeldevorſteher von 
Anderbeck ihrem kürzlich zu Halle verſtorbenen Seel: 
ſorger, dem bekannten Paſtor König, widmen und aus 
dem man erfieht, mit welcher Liede und Achtung man 
dort allgemein dieſem von der pietiſtiſchen Partei fo 
maßlos angefeindeten Geiſtlichen angehangen. — Die 
Gemeinde der Hauptkirche zu Nordhauſen gedenkt naͤch⸗ 
ſtens in einer Immedlat⸗Eingabe an unſern König die⸗ 
fen nochmals um die Berätigung ihres einmüthig ges 
wählten Oberpredigers, des Dlakonus Baltzer zu Deliſch, 
zu bitten. 


* Weimar, 18. April. — In der deutſchkatholl⸗ 
ſchen Sache haben wir 15 erfreuliche Mittheſtungen zu 
machen. Die hieſige Regierung hat nämlich erklärt, daf 
die Deutſchkatholiken ſich in Erfurt anſchließen dürfen, 
daß ihr Prediger Dr. Bergmann a e kirchlichen Amts⸗ 
vertichtungen, Taufen, Trauungen, Confitmation, Bas 
gräbniß ohne Ausnahme verrichten dürfe. Zu ihrer 
Gottes verehrung iſt ihnen der große Bürgerſchulſaal zu: 
gewieſen und es können andere Glaubensgenoſſen an 
dem Gottesdlenſte Antheil nehmen wle fie wollen. In 
Fällen, wo Dr. Bergmann abgehalten fein ſollte, fungts 
ven bie evangelifcpen Prediger, die ſich bereitwillig zur 
Beihülfe erklärt haben. Controverspredigten zu halten 
ift ſtreng verboten. Von Parochiallaſten find die Deutſch⸗ 
katholiken vollkommen befreit. Bei eintretenden Ver⸗ 
ſchiedenhelten, vornehmlich in Eheſcheidungsſachen, kommt 
nicht das römiſchkatholiſche, ſondern das proteſtantiſche 
Kirchenrecht zur Anwendung. Man will hier wiſſen, 
daß man dieſe gerechte Anerkennung vorzüglich dem treff⸗ 
lichen Votum 


zu danken habe, welches der berühmte in der landſtändiſchen 


Röhr Über die deutſchkatholiſche 
glerung eingereicht hat. 


5 Frankfurt a. M., 18. Marz. — 8 
zelgte an dem geſtern erfolgten Schluſſe feiner Frege 
ſchichtlichen Vorleſungen ſeiner auf mehr als taufend 
Perſenen ſich belaufenden Zudörerſchaft an, daß er nun⸗ 
mehr die Hochſchule zu Heidelberg zu beziehen gedenke, 
um fi den theologiſchen Berufsſtudien ein Jahr lang 
zu widmen, nach deſſen Ablauf er es durch angeſtreng⸗ 
ten Fleiß dahin gebracht zu haben verhoſſe, daß er die 
Stelle eines zweiten Predigers bei der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde feiner Vaterſtadt zu beanſpruchen werde wagen 
dürfen. Die wahrhaft eindringlichen Abſchiedsworte des 
Redners wurden durch allſeitige Glückwünſche auf Seiten 
der Zuhöterſchaft erwiedert, deren weibliche Theil bifonz 
ders ſolche mit Rährungsergüſſen begleitete. — In die⸗ 
5 Tagen ſand nun auch die erſte Lelchenbeſtattung eines 
eg der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ſtatt. Drei 

eiftliche begleiteten den Konduct bis zum Friedhofe, wo 
fin en 1 ee — so 

ar arg. wars 
few, wie eiche nac althergebrachtem Brauche der ka⸗ 
tpolifhen Kuche zu geschehen pflegt. — damit 


der Mutter⸗ 


Reform bei unſerer Me⸗ 


0 | Hang und tea 
nicht wenig dazu bet, der neuen Gemeinde deſſen h 


tung und Liebe zuzuwenden 


Wiesbaden, 14, April. — Das Gte Heft der naſ⸗ 
fauifgen Deputirten⸗Verhandlungen bringt uns nun jene 
ſtaatsrechtlich wie kirchentechtlilch gleich merkwürdige, er⸗ 
ſchöpfende, gründliche Debatte vom Zien Apeil über die 
Aufnahme oder Ausſchließung des Neukatholiken Ermen, 
welche geeignet fein dürften, in ganz Deutſchland elne 
freudige Senſation zu erregen. „Wir geſtehen, daß uns 
ein Gefühl der Bangigkeit befallen hat, bemerkt der Be⸗ 
tichterſtatter, Procurator Herchenhahn, indem wir ein 
Feld betraten, welches ſchon ſo oft in unſerm deutſchen 
Vaterlande der Schauplatz entfeffelter Leldenſchaft, blin⸗ 
den Haſſes, blutiger Kämpfe geweſen iſt. Aufs neue 
iſt der Streit der Parteien entbrannt. Nicht möchten 
wir ihn noch mehr erhitzen, — nicht ein Wort reden 
oder hervorrufen, wodurch ein treues, aufrichtig frommes 
Gemüth verletzend getroffen würde. Nur zu ſeht find 
Groll und Haß die Paniere, unter denen der Kampf 
geführt wird. Ol daß ſtatt ihrer in allen Lagern die 
Parteien, in den hohen und niedern, das Panier der 
Liebe, der uns zur heiligſten Pflicht gemachten Bruder⸗ 
liebe, der Wahrhaftigkeit, des unausgeſetzten Strebens 
nach Vervollkommnung aufgepflanzt würde. Von biefen 
erbabenen Grundfägen der cheiſtlichen Religion müßten 
die finſteren Geiſter, die unſerer edeln Mation den Se⸗ 
gen der Eintracht zu mißgönnen ſchelnen, endlich und 
für immer verſchwinden. Goldene, ſchöne, inhaltſchwere 
Worte, werth, in allen deutſchen Gauen und Herzen 
einen Wiederhall zu finden. Was hätte eine Debatte, 
wie die folgende, in der franzöſiſchen Kammer für. einen 
Sturm erregt? Die Verhandlungen der naſſauer Stände 
können einem benachbarten Staat zeigen, wie das ruhige, 
ordnungsmäßige Element des Deutſchen ihn fähig macht, 
Entſchledenheit und Beſonnenheit, Freiheitsſinn mit Rechte⸗ 
und Geſetzſian zu vereinigen. Der Deutſche hat mit 
dem Engländer durch ſeine germaniſche Abſtammung ge⸗ 
mein neben dem Bedürfniß nach Freiheit das angeborne 
Talent des Geſetzlichen. Sind das nicht Eigenſchaften, 
die ihn am erſten befähigen, Das, was man ihm längſt 
vorenthält, den parlamentarifchen Ausdruck feiner inner⸗ 
ften Gedanken mit Würde und Anſtand bei der heikel⸗ 
ſten Frage ſich anzueignen. Der Deputirte Ermen halte 
dem Präfidenten der zweiten Kammer, Kirchenrath Otto, 
die Erklarung abgegeben, „Er betrachte feinen Austritt 
aus der römiſch⸗katholiſchen, nicht aus der katholischen 
Kirche, als eine Gewiſſensſache, und es ſel ihm kein 
Geſetz bekannt, durch welches hiermit der Verluſt ſeines 
ſtaatsbürgerlſchen Rechts verbunden ſei.“ — In der Sitzung 
am 3. April trat der biſchöfliche Commiſſarius, Dican 
Schü, wit feinem Antrag auf Ausſchllezung des De⸗ 
puticten Ermen in folgender Weſſe auf: „Indem ich ges 
gen die Wahl des Deputirten Ermen das Wort nehme, 
muß ich bitten, ſich an meinem Charakter als katholi⸗ 
ſcher Geiſtlicher nicht zu ſtoßen, denn ich ſeldſt ſtehe in 

ſtlicher nicht z 
dieſem Augenblick von dieſer Eigenſchaft ab. Ich ſtehe 
in Mitte einer Deputscten Verlammlung und betrachte 
mich als einen Landesabgeordneten, der berufen und eid⸗ 
lich verpflichtet IR, die Intereſſen und Gerechtſamen ſei⸗ 
ner Committenten ohne Räckſicht auf Confeſſion in ieg⸗ 
lcher Weſſe zu vertreten, Verträge und Geſete, garans 
tirte Rechte zu verfechten. Zudem berührt das Recht, 
das ich zu wahren ſuche nicht blos die kathollſche, es 
berüber ia gleichem Grade die evangeliche cheilliche 
Kirche. Ich komme nun zur Sache, und erkläre, daß 
ich es für eine Beeinträchtigung der in Naſſau aner⸗ 
kannten Heiftlihen Confeſſionen halte, wenn Anhängern 
einer Secte das höchſte politiſche Recht, die Vertretung 
Kammer eingeräumt werden will, 


Daß Hert B. Ermen von der katholiſchen Kirche ſich 


losgeſagt, iſt Thatſache, eben fe it es Thatſache, daß er 
zur evangeliſchen chriſtlichen Kirche nicht übergetreten, 
ſondern der Ronge⸗Secte ſich angeſchloſſen! Die Feage, vom 
bürgerliche und poli⸗ nen, 


kann derſelbe als Sectirer gleiche 
tiſche Rechte mit den anerkannten chriſtlichen Confeſſſo⸗ 
nen, kann er Infonderheit das Recht eines Reprͤſentan⸗ 
ten in der Deputitten⸗Verſammlung ansprechen! dieſe 
Frage kann nicht anders als auf hiſtoriſchem Wege ge⸗ 
löſt werden, indem die Verfaſſung des Herkogthums 
Naſſau für diefe und ähnliche Fälle nichts beſtimmt Ent⸗ 
ſcheidendes enthält. Jetzt beleuchtete der Antragſteller 
von feinem Standpunkt aus bekangte Säge, berief ſich 
auf den Paſſauer Vertrag von 1552, den Augsburger 
Religlonsfeieden von 1555 und ben Reichs abſchled von 
1566, worin es $. 5 heiße, die aufrühreriſchen, je län⸗ 
ger je mehr der alten Religion und der Augsburgiſchen 
Confeſſion zuwiderlaufenden Secten und irrigen Opinio⸗ 
nen ſoll in dem heiligen Reich deutſcher Nation kein 
Raum noch Statt gelaſſen, weder gelitten noch gedul⸗ 
det, ſondern allenthalben der Gebühr und Religionsfries 
den gemäß gänzlich abgeſchafft werden. — Der biſchöf⸗ 
liche Herr Commiſſarius kam dann auf den weſtphäll⸗ 


ſchen Frieden zu ſprechen, welcher ausdrücklich die Be⸗ 


eröffnet haben, bis hierher als eine reine Gewiſſensſache 


heit und Verfaſſung betreffende, Entſcheidung darüber 


wie ein Mann 
deutschen Vaterlandes Freiheit vnd Unabhängigkeit wie⸗ 


mung enthalte: „daß außer der römiſch⸗katholiſchen und 
beiden evangeliſchen Confeſſionen keine andere geduldet 
werden ſollt.“ — Dieſer habe ſich der Deputationshaupt⸗ 
ſchluß vom Jahr 1803 angeſchloſſen. Durch die Auf⸗ 
bebung des deutſchen Reichs ſei in dieſen rechtlichen 
Verhältniſſen der Kirche eben ſo wenig, als durch den 
Rheinbund eine Aenderung eingetreten. Aus den Ver⸗ 
handlungen des Wiener Congreſſes ergebe ſich, daß man 
bezuͤglich unſeres Gegenſtandes auf den Grundlagen des 
weſtphäliſchen Friedens und des Depurations⸗Hauptſchluſ⸗ 
ſes von 1803 ſtehen geblieben. Ja, man hatte in der 
fünften Sitzung vom 31. Mai 1813 ſogar vermeiden 
wollen, von drei hriftlichen Religionsparteien zu fprechen, 
well man nach dem ehemaligen reichsgeſetzlichen Style 
nur zwei chriſtliche Confeſſionen unterſchieden habe, 
nämlich die katholiſche und evangeliſche.“ — Dem 
biſchöflichen Herrn Comiſſarius erwiderte mit ſchla⸗ 
gender Logik Saß für Satz der Berichterſtatter Hergen⸗ 
hahn: „die vorliegende Frage iſt folgende: Haben wir 
partikuläre geſetzliche Vorſchriften, oder beſtehen bei uns 
verpflichtende Staatsverträge oder Landesgeſete, wodurch 
dem Herrn B. Ermen, weil er aus der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche austreten zu wollen erklärt hat, die vol⸗ 
len ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen find? Gerne er: 
kennen wir es an, daß der Herr diſchöfliche Commiſſa⸗ 
rius die Diskuſſion in ruhiger, leidenſchaſtsloſer Weiſe 
eröffnet hat. 


batten verbannen. 


Hr. Ermen iſt bis zur Stunde unbeſtrittener Orts buͤr⸗ 
ger. der Gemeinde Hachenburg, er erfüllt dort die ihm 


oblſegenden Verbindlichkeſten. Die Rechte und Pflichten 


Unſere Verhandlungen können nur an 
Ruhe und Einigkeit gewinnen und zu einem fo gerech⸗ 
ten Urtheil führen, ſe mehr wir dieſen Standpunkt feſt⸗ 
halten, und dadurch jede Pattelenſucht aus unſeren Dez 
Aber den erſten Theil der obigen 
Frage müſſen wir entſchieden mit Nein beantworten. 


— 


— We 


bung jedes Gottesdienſtes fin unſern Landen gehabt.“ 


Diefe Worte find klat, fie find unzweideutig und ihnen 
entfpricht die Conſtitution. Ihnen entſpricht das Edikt 
14. Sept. 1803, indem es ſämmtllchen Untertha⸗ 
ohne Unterſchied der Religion gleiche Anſprüche auf 
die landesväterliche Huld und Fürſorge zugeſtehet. Je⸗ 
nem Wahlſpeuche endlich entſpricht das Edikt vom 7. 
März 1815, welches fo beginnt: „Erwägend darnach, 
daß ſolcher Zwang gegen das Recht einer vollkommenen 
Gewiſſensfteiheit ſtreltet, welche wir unſeren Unterthanen 
im vollſten Umfange ſichern wollen, beſchließen wir 1c.“ 
Geſtehen wir es nur doch zu, der Wahrheit und der 
Geſchichte treu, daß ſolche Zeit nicht dazu geeignet war, 
ein Prinzip aufzuſtellen, wodurch einzelnen Unterthanen, 
ob fie ſich gleich Alle durch ungeheure Anſtrengungen 
ihr Recht auf eine ſelbſtſtaͤndige und ehrenhafte Stellung 
nach dem Zeugniſſe ihrer edlen Fürſten erworden hat⸗ 
ten, die beſten, die ehrenvollſten Rechte entzogen werden. 
Doch halten wir eln! Der Gedanke an jene gewalti⸗ 
gen Tage der deutſchen Natiom, der uns wie ein lieb: 
licher Traum unſerer Knaden⸗ und Jünglingsjahre ans 
weht, möchte unſer Herz weiter hinreißen, als wir es 
wollen. i (Schluß folgt.) 
München, 16. April. (A. Z.) Nach ungefähr 14: 
tägiger Unterbrechung fand heute wieder eine Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten (die 400ſte) ſtatt. 
Berathungsgegenſtand waren die aus vielen Theilen des 
Landes eingegangenen Bittſchriften der Lehrer an 
den deutſchen Schulen um Verbeſſerung ih⸗ 
rer pecuniären Verhältniſſe. Der dritte Aus: 
ſchuß hatte in feinem durch den Abgeordneten Dekan 
Pflaum erſtatteten Referat den Antrag geſtellt: „die 
hohe Kammer möge auf verfaſſungsmäßigem Wege an 
Se. Maj. die allerunterthäntgfte Bitte richten, Aller⸗ 
höchſtdieſelben wollen anzuordnen geruhen, daß am näch⸗ 
fen Budgetlandtage Maßregeln ergriffen werden, welche 
geeignet find, ſämmiliche deutſche Schulſtellen auf ein 
das hinreichende Auskommen des Leh rerſtandes deckendes 
Maß zu bringen, inzwiſchen aber aus den Erübrigun⸗ 
gen der laufenden Finanzperiode hinreichende Zuſchüſſe 
allergnädigſt gewähren, wodurch einſtweilen wenigſtens 
den nledrigſt beſoldeten oder bedrängten Lehrern eine Un⸗ 
terftägung gegeben werden kann.“ Hiezu wurde nach 
eröffneter Berathung durch den Abg. Dekan Göz eine 
Modificatlon eingebracht, wonach ſtatt des Nach ſatzes: 
„inzwiſchen aber ꝛc.“ geſetzt werden fol: „ſogleich. aber 
aus den Erübrigungen der laufenden Finanzperlode 


100,000 Fl. Zuſchuß für 1845/46, und bis zum väch⸗ 


ſten Butgetlandtag zur Unterſtützung der Lehrer wegen 
des außerordentlichen Nothſtandes bewilligen.“ Die 
Discuſſton ſelbſt, an welcher neden Dekan Gög faſt alle 
übrigen geiſtlichen Mitglieder, und von weltlichen Mit; 
gliedern die Abg. Rabl, Seybold, Döllinger, v. Cloſen 
und Schwindl Theil nahmen, bewährte eine ſeltene Ein⸗ 
ſtimmung der Geſinnungen. Es wurde allgemein an⸗ 
erkannt, daß die Schullehrergehalte mit dem geſunkenen 
Geldwerth den geſtelgerten Preiſen der erſten Lebene be⸗ 
durfniſſe und den heutigen Ansprüchen an den Lehrer⸗ 
ſtand in grellem Mißverhältniß ſtünden; daß ein Ein⸗ 
kommen von 200 bis 400 Fl. für eine Schullehrerfa⸗ 


reicht werden kann. 


Kirche, daß er aus ihrem Verbande aus ſchelde, für ſich 


kommenſte Duldung religiöser Meinungen und frrie Ue⸗ . 


des Staatsbürgers hängen nicht von der Art des teilt) 
lichen Religionsbekenntniſſes ab. Es Bürfte überdies 
einleuchten, daß die Erklärung eines Mitgliedes einer 


milie auch den nöthigſten Bedarf nicht befriedige; daß 
der troſtloſe gedrückte Zuſtand des Lehrers zur geiftigen 
Erſchlaffung deſſeiben, und dieſe hinwieder zur Bar 
dumpfung und Verwilderung des Volkes führen miüffe. 
Der könſgl. Regierungscommiffait, Migniſterialrath von 
Rothe äußerte die Zürforge für die deutſchen Schulen 
liege nach dem ganzen Staatsorganismus zunächſt den 
Gemeinden ob; der Staat ſei zu Zuſchüſſen nur inſo⸗ 
weit verpflichtet, als es der gänzliche Mangel anderer 
Mittel nothwendig und die Rückſicht auf die übrigen 
Staatsbadürfniſſe zuläſſtg erſcheinen laſſe. Noch im 
Landtagsabſchied von 1843 ſei übrigens durch landes⸗ 
väterliche Fürforge ein neuer Zuſchuß. von 90,000. Fl. 
fur die deutſchen Schulen bewilligt, und die Anordnung 
getroffen worden, daß derſelde vom 1. Oct. 1845 an 
auschließlich auf Ergänzung der Schullthtergehalte ver⸗ 
wendet werde. Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung 
nahm die Kammer den Ausſchuß antrag mit der Modi: 
fication des Dican Gez einfimmig, und einen 
Wunſch des Abg. Frhrn. v. Cloſen auf Wiederholung 
früherer ſtändiſcher Anträge, Behufs der Verlängerung 
der Werktags und Abkürzung der Feiertagsſchulpflich⸗ 
igkeit mit Mehrheit gegen wenige Stimmen an. 
München, 16. April. (N. K.) Der Abgeord. Frhr. 
v. Lerchenfeld hat ſeinem Vortrage Über die ©: 
ſammiſtaatsausgaben für 18*%a, 4% und 4%“ un⸗ 
ter dem Titel „Rückblicke“ eine Reihe Bemerkungen üder 
die einzelnen Zweige der Staatsverwaltung beigefügt, 
welchen wir Folgendes entnehmen. Minifterium des 
Aeußern. Hier wünſcht Ref. „Daß es der Thaͤrigkeit des 
Miniſteriums recht bald gelingen möge, die Verheißungen 
der deutſchen Bundesakte, welche nun ſchon feit mehr al; 
30 Jahren (eine Friſt, welche ſelbſt eine deutſche Geduld 
erſchöpfen könnte) der Sepälung * bald in 
N aubena⸗ und Gewi die Wirklichkeit einzuführen, un Were in der für 
re e n on Wahl Deutschlands Seibſiſtändigkelt und Würde ſo wichtigen 
rue e f b. dandbabem) ſchleswig⸗ holſtein'ſchen Sache ein den deutſch⸗ 
treu, ſprachen ere er * die beherzigungs⸗ patriotiſchen Gefinnungen unſetes erhabenen Monarchen aid 
werthen Worte aus: „Wir haben dis hierher die voll⸗ dem Verlangen des Vaterlandes entſprechendes Ergedniz zu 
welchen 


allein dem Staate gegenüber die Aufhebung dieſes Ver- 
bandes nicht bewirke. Zu welchen Conſequenzen wiltde 
die entgegengeſetzte Anſicht auch führen? Unſere Regie: 
rung hat das in der katholſſchen Kirche eingetretene 
Diſſiduum, wie die Herren Regierungskommiſſarlen uns 


behandelt. Ehe und bevor demnach die Stastsregie⸗ 
rung eine nach der Verfaſſungsurkunde nur mit Zus) 
ſtimmung der Stände mögliche, weil die perſönliche Frei⸗ 


erlaffen hat, daß Diejenigen, welche aus dem römiſch⸗ 
tatholiſchen Kirchenverdande ausſchelden, ohne ſofort zur 
evangeliſchen Kirche überzutreten, ihrer ſtaatsbürgerlichen 
Rechte verluſtig ſelen, ſteht uns nicht das Recht zu, Hen. 
Ermen eines der weſentlichſten ſtaatsbürgerlichen Rechte 
u entziehen, Eine ſolche Entſcheidung liegt aber nicht 
wer. Wir würden daher, wollten wir Hrn. Ermen ſeine 
Staate bürgertechte nehmen, mit Execution anfangen, ehe 
= Unheil erlaſſen iſt. Wir fürchten nicht, daß diele 
Giftes unſeter Verfaſſung als dem Standpunkte des 
derten“ ade der Geſchichte und der Zeitanficht wie 
Bra Pr angegeben werde. Die Zeit des Grfeges iſt 

BOB bellige Zelt, wo alle deutſche Männer ſich 
erhoben hatten, um des gemeinſamen 


Ihen ue die Wotte der erhabenen Vor⸗ 
gem gemeinſthaffdlhem Sbm Henzoge), wo nach lan⸗ 
der Zwiſt, aller Haß unter ung ee 8 
und jedes edle Herz noch ſiegesttunken 12 8 Einheit 
und Unabhängigkeit ſchlug. Dem Wahlſpiuch en 
ßen Ahnen treu, die ihr Blut vergoffer . 


Regel der Sieg bleibt.“ 
„Eegebniſſe der Cidilrechtspflege, bemerkt Referent malt" 


ausſtellen. 


nen, fo hohen Grad erreicht, daß nicht abzufehen IR, 
noch ferner geſchehen möchte, wenn die Bauern for 


— ein Wunſch, welchen er vertauensvoll an den 


Stufen des Thrones niederzulegen beantrage.“ — Mint 
ſterium der Juſtiz. 
über den langſamen Gang der Juſtiz wiederholen 


Referent glaubt die Klagn 


ſollen. Auch er ſei, nachdem er ſelbſt 14 Jahre in einem | 


Lande gelebt, wo Oeffentlichkeit und Mündlichkeit beſte⸗ 
hen, von der im Ständeſaale ſchon fo oft und laut auf 
geſprochenen Uebetzeugung durchdrungen, daß die Haupt 
gebrechen der baperiſchen Rechtspflege nicht in den Per⸗ 
fonen, ſondern in der Einrichtung liegen, daß, fo langt 
die Gerichte mit unzähligen zeitraubenden Nebendingen 
überladen ſeien, fo lange Alles, was der entſcheldende 
Richter zu wiſſen nöthig hade, nicht aus erſter Hand 
zu feiner Auffaſſung gelange, ſondern eiſt von Dritten 
niedergeſchrleben werden müffe, eine weſentliche Beſſerung 
dieſer Zuſtände nie eintreten werde und könne. ,; 
das öffentliche und mündliche Verfahren 
völlige Sicherheit, daß der Richter auch wirklley Alles 


erfahre, was zur Beurtheilung des zu entſcheldenden 


Falles zu wiſſen nöthig iſt, nur fie gibt auch Dem, der 
gezwungen iſt, bei den Gerichten Hülfe zu ſuchen, 
wie Dem, welcher vor denselben zur Verantwortung 9“ 
zogen wird, und von ihnen die Eatſcheidung über Ehre, 
Vermögen, Freiheit und Leben erwartet, die Bewißhelt, 
daß die Richter auch wirklich feine Angelegenheit nach 
Pflicht und Gewiſſen prüfen und erwägen, — nur O 
fentlichkeit, nicht die mit der Schriftlichkeit verbunden 
Heimlichkeit, welche durch die Aengſtlichkeit, womit M 
Dritte fern zu halten ſucht, ſtets den Verdacht rege macht, 
als hade fie Ungehöriges zu verbergen, — kann das 
Vertrauen des Volkes befigen; — fie befördert ferner die 
Kenntniß der Geſetze im Volke, den Glauben an deten 
unvermeidliche Wickſamkeit und verhindert dadurch u 
nur eine Reihe von Geſetzüberttetungen im Felde 
Strafrechts, ſondern auch von muthwilligen Zivitpto“ 
zeſſen, indem Partei und Sachwalter ſich ſchämen, Pro- 
zeſſe zu führen, deren Ungrund Jedem auf den e 
Blick einleuchtet, wie deren fo viele unter dem ſchüten 
den Mantel der Heimlichkeit, der ſchon im Voraus dei 
dem Advokaten hinterlegten Frivolſtätsſtrafen ungeachtel 
geführt werden, theils um Zeit zu gewinnen, theils 
den Gegner durch die von jeder Prozeßführung umge“ 
trennlichen und unerfegbaren Zeit- und Gemdverluſte du 
quälen und in Schaden zu bringen. Oeffentlichkeit und 
Mündlichkelt endlich, indem fie eine Menge von bisher 


unerläßlichen zeitraubenden Zwiſchenverhandlungen UF | 


flüffig machen, kürzen die Prozeſſe in dem Maße ab, daß 
auch nur durch ſie jener weſentliche Vorzug guter Rechts“ 
pflege, Schnelligkeit ohne Nachtheil der Gründlichkeit er⸗ 
Auffallend und beträdend (bemerkt 
Referent) iR auch die bebe Zahl der Inſtanzent⸗ 
lafſungen, welche del den Verdeechen jene der Werl” 
theilungen über ſteigt, ſich beinahe wie 7:8 verhält, wem 
man bedenkt, daß in den meiften Fällen der Art, 

Schuld kaum mehr einem Zweifel unterliegt, demohn⸗ 
geachtet aber die Juſtiz ihre Unmacht zu ſtraſen beit 
nen und zu Aushülfsmitteln greifen muß, welche füt den 
Reichen faſt völlig wirkungslos, gegen den Armen oben 
in vielen Fällen von ſolcher Härte find, doß der Gedanke) 
es könne denn doch dieß Loos auch einen Unſchuldigen 


‚treffen, zittern machen muß. Gleich traurig find aber 


die Folgen für die Sittlichkeit und das Rechisgefühl 
Volkes, das in den haufigen Inſtanzentlaſſungen, wel 
namentlich bei mehr im Verborgenen verübten Verbre 


— — — 


— 


chen, wie Diebſtahl, Raub, Miß handlung zur Nachtzel 


nahe die Regel bilden, zu der allgemein verbreiteten IM 
ſicht führt, daß, wer nur hartnäckig läugne, nicht ver 
utthellt werden könne, ein Vorurtheil, welches oft 
ganze Folter Monate, ja Jahre langer Unterfucung® 
haft mit allen ihren körpetlichen und geiftigen Leiben 
mit den ſogenannten Ordnungsſtrafen, welche ſich 
fo ferne fie in körperliche Züchtigung aus orten, 
durchaus in Nichts von der Tortur unt 


den, ſiegreich überwindet, und eine Unterſuchunt 


bloß als einen Wettkampf der Liſt zwiſchen dem Unt 
ſuchungsrichter und dem Angeſchuldigten erſcheinen laßt 
worin dem Verſchmizteren, d. h. dem Verbrecher, in 
Eine Zuſammenſtellung 


würde ohne Zweifel gleich deutlich die ſegens 
Wirkungen des öffentlich⸗mündlichen Verfahrens hel; 


Oeſter reich. 

Wien, 14. April. (N. K.) Die kläglichen Bauen“ 
wirren haden ihten Fortgang. Eben angekommene Rl, 
ſende verſichern, auf beiden Seiten der Poſtſtraße, die 
nebft den Kreisſtädten geſichert iſt, den Widerſchein blen 
nender Orte geſehen zu haben. Die Anarchie iſt groß 
und da die Untethandlungen mit dem Bauernkönte 
Szela zu keinem Reſultate geführt haben, ſo bleibt wol 
kein anderes Mittel, as den Weg der Gewalt zu — 
ſachen, nach Herſtellung des Anſehens der Geſetze ſedoch 
eine Fülle wohlthätiger Reformen und Modifikatlo 


der beſtehenden Agrarvethältniſſe eintreten zu laſſen. 


Theuerung aller Lebensmittel hat in jenen Gegenden — 


ren würden, ihre ländlichen Arbeiten zu vernachläſſig 
2 , KD 
Mit zwel Beilagen 


u. ſ. w., beſonders bei ſchon erfahrenen Verbrechern b 


* 


dab 


fe faktiſch. 


ſtanden die 


1 Bauern 


Deneral zu bewachen. 


Beilage zu N 


11. Mär. (N. K) Im Tarnower, Ins: 
anocker Kreiſe herrſcht Verwirrung. Ein 
＋ Unteroffizier der k. k. Artillerie (Szela) hat 
die Far ie Spitze der Bauern geſtellt, und führt, wie 
und m fagt, den Titel eines „polniſchen Bauernkönigs 
Oeſterrn offisiers Seiner Majeſtät des Kaiſers von 
und — Seine Untergebenen, die Grundeſgenthum 
weg g aß der Robboth für ſich beanſpruchen, ſind durch⸗ 
er — bewaffnet, er ſelbſt fol ſechsſpännig einherfah⸗ 
dich berittene Adjutanten haden. So viel iſt fak⸗ 
ag aß dieſer Abenteurer durch feine Mannſchaft in 
gen agen der erſten Verwirrung einzelne Reiſende ge⸗ 
este rlegung einer angemeſſenen Summe ſtreckenweiſe 
rtlten lieh. Neueren Nachrichten zufolge foll er feſt⸗ 
K. mmen ſein. 
amp 


* funfzig flüchtige Grundherren und werden von 

nterthanen förmlich blokirt gehalten. Von einer 
Ar othleiſtung oder fonftigen Erfüllung ihrer Pflicht 
0 en die Bauernhorden kein Wort mehr, fie wollen 
delt Pane ſpielen. Auch in anderen Kreiſen ver⸗ 
ie N ſich die Widerfeglichkiit. Im Zolkiewer Bezirke, 
gen er Nähe der k. Pulvermühlen, iſt ein Fecken an: 
die adet worden; zwei Herrſchaftsbeamte find erſchlagen, 
n amilie des Grundbeſitzers jedoch hat ſich geflüchtet. 
4 tederherſtellung der Ruhe daſelbſt wurde geſtern 


ben dier aus eine Kompagnie Infanterie auf Vorſpanns⸗ 


em abgeſchickt. Der Vorfall ereignete ſich kaum 
pin len von Lemberg. In anderen Gegenden weis 
unn ſich, aus Furcht vor den aufgewiegelten, ſeldſt gut: 
ben te Bauern Robdoth zu leiſten, und die Herifchafte- 
ber find bemüßiat fie mit Geld, Branntwein und 
iu tigen Alimenten vollauf zu versehen, um fie nicht 
90 reizen. Den öſterreichiſchen Behörden gegenüder zei⸗ 
i die Bauern ſich fügſam, doch kaum dreht drr Kreise 
wied ffaie den Rücken, ſo wird die ſchwankende Maſſe 
ee“ aufgeſtachelt, und — es bleibt beim Alten. Bel 
2 als treuen öſterreichiſchen Unterthan bekannten 
Yen Grafen haben fie ſich ganz naiv erkundigt, wann 
mit ihnen „theilen“ werde. Daß unter ſolchen Um: 
ji Niedergeſchlagenhelt der deutſchen und gali⸗ 
Born Sıundbeiger groß iſt, bedarf wahl keiner Erläu⸗ 
rung; daß aber verkappte Emiffäre aus Frankreich und 
1 Aufwiegler die kommuniſtiſchen Ideen des Vol⸗ 
is zum lodernden Brand unzuſchüren trachten, iſt eben 
Groß war daher die Verwunderung einer 
von ihrem Gute, wie hundert Andere, nach 
rg flüchtete, als ſie in einer Judenſchenke beim Ab⸗ 
der Pferde im Nebengemach ſonnverbrannte 
franzöſiſch konverſiren hörte. 


Edelfrau, die 
ende 
fü 


Frankreich. 0 
5 Paris, 16. April. — Der Courrier frangais bes 


uche, die Behörden von Baponne ſeien durch den Te⸗ 


egtaphen angewieſen worden, den Infanten Don Ens 

Weg nicht mehr zu beaufſichtigen, ihm im Gegentheil 
ale gebührenden Ehren zu erzeigen und ſtatt deſſen den 
Dies macht einen ſeltſamen 
Eindruck. Bedenkt man, daß gerade auf Verlangen 
don Natvaez die Polizei den Don Enriquez ſtreng über⸗ 
wacht. — Der Phare de Bayonne ' ſchreibt, daß Nar⸗ 


"Dar; den Beſuch des Kommandanten, General Harispe 


und des ſpaniſchen Konſuls erwidert, und daß es du 
em Paſſe heiße, er gehe in Dienſten nach Neapel 


Großbritannien. 


London, 15. April. — An der Böiſe herrſchte 
geſfern kein großes Leben. Die Schwankungen der 

ourſe waren unbedeutend. Die Eiſenbahn⸗ Angelegen⸗ 
delten beſchäſtigen das große Publikum und jeder Tag 
ſieht neue Pläne erſtehen, welche man bei Schlichtung 
der Eifenbapnfragen zur Berückſichtiung empfiehlt. — 
Den mit den amerikaniſchen Schiffen eingetroffenen 
Nachrichten aus Texas zufolge rückte General Taplor 


auf Befehl des Präſidenten nach dem Rio⸗ Grande zu. 


zuſam 
wengezogen fei, um ſich General Taplor entgegen⸗ 


u Die nordamerlkaniſchen Truppen warteten mit 
e auſ das Zuſammentreffen mit dem Feinde. 


WMiederlan de. 


Haa ; 
nifterum. . dus — Vorgeſtern fand im Mi⸗ 


gen eine längere Conferenz zwi⸗ 


* 


In einem Wäldchen bei Sambor. 


eine ſtarke mexikaniſche Truppenmacht 
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handlungen ſtatt. i — 
Griechenland. 


Athen, 5. April. (A. Pr. 3.) In der Kammer 
hat das Miniſterlum in dieſe Woche einen Sieg ge⸗ 
wonnen, in dem Senate dagegen eine Niederlage erlit⸗ 
ten, indem der letztere den miniſteriellen Antrag, die 
Todesſtrafe mittelſt Erſchießen zu vollziehen, 
mit 20 gegen 16 Stimmen verworfen hat, indem er 
das Prinzip ausſprach, die bewaffnete Macht wäre da, 
um das Vaterland zu vertheidigen und die Geſetze auf⸗ 
recht zu halten, nicht um Verbrecher todt zu ſchießen. 
Da ſich mehr als 20 zum Tode verurtheilte Verbrecher 
in den hieſigen Gefängniſſen befinden, auf welche die 
Strafe nicht angewendet werden darf, fo wird dem Kös 
nig nichts Anderes übrig bleiben, als die Verbrecher zu 
begnadigen, weil er fie nicht beftrafen kann! In Ver⸗ 
bindung mit dieſem Gegenſtand ſteht eine andere mini: 
Rerielle, ſehr wichtige Maßregel. Eine 10 jährige Er⸗ 
fahrung hat gezeigt, daß die Municipal-Behörben uns 
fähig find, die Verwaltung der Polizei in ihren Ge⸗ 
meinden zu führen, und die vielen Gewaltthätigkeiten 
und Diebftäple, namentlich in der Hauptſtadt, haben 
ſchon lange den allgemeinen Wunſch erzeugt, die Re⸗ 
gierung möge die Polize⸗Berwaltung übernehmen. Dies 
ſem billigen Wunſche zu entſprechen, hat das Mini: 
flerium der Deputitten⸗ Kammer einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf vorgelegt, der im Weſentlichen Folgendes 
enthält. Die Polizei in Athen und im Pirkeus 
wird von Staats» Beamten verwaltet. Das Per: 
fonal beſteht aus einem königl. Polizei⸗Chef, einem 
Polizel⸗Commiſſair zur Verfolgung der Vergehen, 1 an⸗ 
deren für die Land⸗Polizet von Attika, 4 Kommiſſarien 
für die ſtädiſche Polizei, 25 Polizei Beamten. Im 
Pirätus 1 Poltzei⸗Commiſſair und 5 Beamten. In 
Athen wird ein eigenes Pollzel⸗Gericht errichtet. Dieſer 
Geſetz⸗Entwurf iſt mit großem Beifall im Publikum 
aufgenommen worden, und man verbindet mit deſſen 
Ausführung die Hoffnung, dies neue Syſtem auf das 
ganze Reich bald ausgedehnt zu ſehen. — Der engli⸗ 
ſche Admiral iſt mit dem Dreidecker „Hibernja“, von 
120 Kanonen, einem anderen Linlenſchiffe und einigen 
kleineren Fahrzeugen von Matta vorgeſtern hier ange 
kommen und erwartet die Konzentrirung ſämmtlicher 
engliſcher Krlegsſchiffe, weiche Befehl haben, bier zu ihm 
zu ſtoßen. Man verbindet dieſe Demonſtration mit der 
Ausführung der neulich von London erhaltenen Note, 
die Bezahlung der Zinſen betreffend. — In der De⸗ 
putirten⸗Kammer wurde in dieſer Woche der Ge⸗ 
fg. Entwurf einer Kredit: Bewilligung von 4 Monaten 
nach dem bereits vorgelegten Budget mit großer Stim⸗ 
menmehthelt angenommen. Das vorjährige Budget 
hatte einen Ueberſchuß von 750,000 Drachmen, und 
diefen Ueberſchuß verſprach die geiechiſche Regierung den 
drei Großmächten auf Abschlag der Zinſen zu überlaffen. 
Später bewilligten die Kammern andere Ausgaben, und 
fomit war am Ende des Jahres gar kein Ueberſchuß. 
Dennoch beſtand die engliſche Regierung auf ein Drit⸗ 
thell dieſer Summe, Diesmal iſt man klüger zu Werke 
gegangen, und das Budget zeigt ein Defizit von 
300,246 Or. 72. 


Amerika. 


* Durch freundliche Mitthellung geht uns nachſte⸗ 
hendes Schreiben zu: | 
Gruß von Texas an meine Freunde in Schleſten! 


Ich hatte Euch verſprochen brieflich Nachricht zu geben 


über meine Anſiedelung in Texas. Indem ich die Uns 
möglichkeit einſehe, dies mein Verſprechen zu halten, will 
ich wenigſtens das Weſentlichſte in öffentlichen Blättern 
mittheilen, damit ich in Etwas Eurem Wunſche nach⸗ 
komme. Es war am 21. Septbr. als das Schiff 
„Diana“ (wahrſcheinlich in Bremen) die Anker lichtete. 
Ich befand mich auf demſelben als Steewage⸗Paſſagler. 
Die Fahrt war wohl eine glückliche zu nennen, nur 
dauerte ſelbige zu lange, nämlich neun volle Wochen 
Am 23. Novbr. landeten wir zu New⸗Orleans, von da 
gingen wir per Dampfſchiff nach Galveſton und Huſton. 
Daſelbſt angekommen kauſten wir uns Pferde um im 
Janern des Landes uns eine Farme aufzuſuchen. Nach 
manchen intereſſanten Abenteuern fanden wir einen Platz 
und haben uns ſchon ziemlich gut eingerichtet. Derſelbe 
enthält circa 475 Acker, wof r wir den Preis don 950 
Dollars zu zahlen haben. 
wöhnliches Haus, 
ur Aufbewahrun 2 
— Sr ae: das heißt umzäunt, find gegen 60 
Acker, von welchen wir aber nur den vierten Theil debauen 
können, aus Mangel an Menſchenkräſten. Wir befinden 
uns {ehe wohl und glücklich und haben hier die innere 
Ruhe gefunden, nach der wir im Vaterlande ver 


* 


nebſt drel Negerhäuschen, welche wir ſchaft durch 
von Mals und Tabak benutzen wer⸗ Caß laut 


pflanzen und ernten werden, fo thuen wir ſelbiges mit 
einer Luft und Freudigkelt, die nur der empfinden kann, 
der das höchſte Gut errungen hat — Freiheit und mits 
hin ſelbſtſtändiges Wirken, und um ſo tiefer muß die⸗ 
ſes Gefühl mich durchdringen, wenn ich auf mein ver⸗ 
gangenes Leben zutückblicke, da finde ich als den Lohn 
vieljähriger Aufopferung entsetzlichen Undank. Ich vers 
ließ daher meln Vaterland und habe ein anderes, befs 
ſeres, gefunden. Nehmt meinen Dank für Eure mir 
bewieſene Freundſchaft und follten welche unter Euch 
fein, die mir nachfolgen wollen, fo können fie eines 
herzlichen Willkommere verſichert ſein. Hier iſt Platz 
E Männer. 
uduſtry Poſt O den 
20. Dicamber 1845, 8, Ceran nz 
Das Dampſſchiff „Hibernia“ lief den 14. April 
mit Nachrichten aus den Vereinigten Staaten dis 
zum Iften d. ein. Nachdem im Senate mehte Tage 
die Oregonfrage für und wider dedattirt wurde, ward 
den 23. März eine Botſchaft des Pröſſdenten Pole 
an den Senat varleſen, in der es unter anden heißt: 
„In meiner Jahresbotſchaft vom 2. Decbr. v. J. 
empfahl ich dem Congreß zur geneigten Erwägung an 
ob nicht unſre Seemacht, insbeſondere unſere Kriege 
Dampfſchiffsflotte vergrößert werden und die Miliz auf 
einen ſolchen Stand gebracht werden müßte, der gemäß 
unſter Staatsbürger Anſicht zum Schutz derjenigen 
Amerikaner hinreichte, welche ſich in Oregon anſiedeln 
wollten. Ich habe mich feit dieſer Zeit nicht im mins 
deſten dewogen gefunden, 1 | anderes anzuempfehlen. 
Im Gegentheile ſind, meiner Anſicht nach, hintaͤngliche 
Gründe dafür da, meine Rathſchläge nicht allein aus: 
zuführen, ſondern auch für die Vertheldigung des Landes 
noch größere Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Gegen⸗ 
wärtig iſt zwiſchen den Vereinigten Staaten und Eng⸗ 
land Streit über das Oregongebiet. England ſteht, fo 
viel wir wiſſen, mit allen europäifhen Nationen auf 
dem friedlichſten Fuße und dennoch macht es ungewöhn⸗ 
liche und außerordentliche Zurüſtungen und kriegeriſche 
Vorbereitungen, in Land: und Seemacht, zu Haufe wie 
in feinen nordamerikaniſchen Beſitzungen. Wie auf: 
richtig auch immerhin das Verlangen nach Frieden fein 
mag, man kann ſich nicht verhehlen, daß dieſe Waffen⸗ 
rüſtungen und Vorbereitungen im Falle eines Bruchs 
gegen unſer Vaterland gerichtet werden. Welches auch 
der urſprügliche Zweck dieſer Vorbereitungen geweſen fein 
mag, das Faktum ſteht unzweifelhaft ſeſt, man ſchreitet 
mit ihnen, wenigſtens theilweiſe, in Ausſicht auf die 
zufällige Möglichkeit eines Krieges mit den Vereinigten 
Staaten weiter voran. In Anbetracht dieſer unferer 
Verhältniſſe zu England, bleibt mir kein Zweifel, daß 
es geeignet und an der Zeit iſt, unſere Kräfte und Ver⸗ 
theidigungsmittel, beides zu Land und zur Ste, zu ver⸗ 
mehren. England kann daria keinerlei Beleidigung und 
Feindschaft erkennen, noch irgend eine drohendere Gefahr 
für einen Bruch. Würden wir im Geginthell unſere 
Arme in aller Sicherheit übereinander falten und am 
Ende plötzlich in einen Krieg zur Aufrechthaltung unſres 
guten Rechts hineingeriſſen werden, ohne daß wir uns 
gehörig vorbereitet hätten, ſo wären wir dem Lande gegen⸗ 
über aufs ſchwerſte verantwortlich. Sollte ein Zuſam⸗ 
menſtoß beider Länder vermieden werden (und ich glaube 
ſicher, daß es fo kömmt), fo iſt die dem Staatsſchatze 
zur Laſt gewordene Auslage wegen der kriegeriſchen Si⸗ 
tuation nicht verloren, während ſie im Falle einer ſolchen 
Coll ſion zur Auftechtethaltung unſres Nationalrechts 
und Natlonalehte unentbehrlich iſt. Unſere Werpättniffe 
mit Mexiko befinden ſich immer noch in einem unge⸗ 
ordneten Zuſtande. Seit Beginn des Congreſſes elebte 
dies Land eine neue Revolution, welche die Zügel der 
Regierung neuen Händen übergab, Somit ift die Bei⸗ 
legung der zwifchen den V. St. und Mexiko obſchwe⸗ 
benden Differenzen von einem Tage zum anderen bia⸗ 
aus geſchoben und vielleicht aumöglich gemacht worden. 
Bis jetzt iſt unfer Geſandter in Mer ko von der bes 
ſtehenden Regierung noch nicht angenommen worden. 
Man fährt in Mexiko mit feindseligen Demonflcationen 
: lelt es daher für geeignet, 
gegen die V. St. fort. Ich hielt FF b ’ 
an %, unſter Aemee an unſere Südweſtgnenze zu be⸗ 
ordern. Dadurch nun find viele der reguldten Miülitär⸗ 
ftationen nur mehr ſchwach beſtet und können im Fall 
eines Krieges nicht . ee Ja Anbetracht 
dieſer Umftände if es meine nſicht, daß eine Ver⸗ 
mehrung ‚unferer Lund und Stemacht gegenwärtig 
nöthig iſt, um das Vaterland in gehörigen Vertheis 


Auf demſelben ſteht ein ge: digungszuſtand zu legen. — Nach Vorleſung der Bot: 


den Sekretär des Präſident ü 

feine Freunde darüber I: 100 76 
einen ſo patriotiſchen Schritt, wie den jetzt gethanen, 
nicht von den engliſchen Kanonen habe abzwingen laffen, 
ſondern ſeloſt wage, Armee und Flotte zu vermehren, 
Amerika zu ſtärken. Am 26ſten verſuchte Me. Allen 
von Ohio wiederum ftuchtlos dle Oregondebatte zum 


* 


Daraus ſchöpfte Hr. Lallemand Verdacht, daß der Bar: 


in einer „Echolungsſtunde“ mit bedeutender Ml jorität 


ſchlechten, ſtumpfen Meſſern, Froſchmetzgern genannt, 


nen, ſo genügt es, die armen Geſchöpfe am Ufer ſich 


möchte. 


 Nelten. Nachforſchungen, aller Glaubwürdigkeit. Der 


| ur ER | 2 


Schluß zu bringen. Nach einer lebhaften Debatte über! liche Flügel dagegen enthlelt dle Werkſtätte des Wagen: Seſtenſtuͤck zu dem alten Schubfachſtücke „die Probe“ | 
E:pton’s Motion, die letzte diplomatiſche Correſpondenz] bauers Elkner, woleibft die Heitzung fett Jahren nicht rollen“ und recht lustiger Natur. Die große W 
beider Geſandten näher einzuſehen, zat-fi,irte der Senat mehr benutzt worden war. Ueber dem nördlichen Theile heit in Metamorphoſen, welche Frl. Ud rich entwickel 
des Gebäudes befand ſich ein Boden, der zur Auſbe⸗ uad die Komik des Hrn. Stotz erweckten ſehr viel Gel 
wahrung von Stroh, Heu und Rinde benutzt wurde, ter. — Man vernimmt, daß der auch hier tängft be | 
und nur mittelſt einer Leiter beftiegen werden konnte. | berühmte. Violiniſt Ernſt nächſtens hier eintreffen und 
Soviel bis jetzt ermittelt worden, iſt auf dieſem Boden waheſcheinlich im Theater mehre Concette geben wird. 
das Feuer zuerſt ausgebrochen, und auch zuerſt bemerkt — — 
Aſtronomiſches. 


worden. Der Tiſchlermeiſter Galle war mit feiner 

Familie eiſt eine Viertel ſtunde vor dem Ausbruch des Von Sehenswürdigkeiten am Himmel iſt im Verlauft 
Feuers von einem Spaziergange zurückgekehrt, und hatte der letzten Monate gar nichts berichtet worden: nicht, 
weder von Rauch noch von Feuer das getingſte bemerkt, weil keine dergleichen vorgekommen wären, ſondern 
während der Tagelöhner Stiebenrath ſich in Bürger: mehr weil fie ſich zu ſehr gehäuft hatten. 
werder befand, "und erſt zurückkehrte, als das Haus be⸗ 
reits in volen Flammen ſtand. Auch in der Elkner⸗ 
ſchen Wagenfabrik iſt niemand auweſend geweſen, und 
auf den Boden ſeit dem Tag vorher niemand mehr ge⸗ 
ſtiegen. Es bieibt daher die Entſtehung des Feuers 
ſchwer zu erklären. Was die Feuerſignale anbelangt, 
fo wurden dieſe theilwdeiſe, namentlich beim Ausbruch 
des Feuers, falſch gegeben, indem an den Glocken ge: 
ſtürmt, aber nicht in Pulſen von drei Schlägen ſigna⸗ 
liſiit wurde Erſt fpäter geſchah dies von den Thürmen 
in der Stadt. Uebeigens iſt bemerkenswerth, daß man 
am Neumarkte die Signale von den Themen gar 
nicht hörte, und daher auch lange Zeit nicht wußte, wo 
das Feuer ausgebrochen war, — Am 16. d. M. wurde ein 
Poltzeibeamter in die Wohnung eines Mannes in der 
Tauentzienſtraße gerufen, weil der gedachte Mann plöslich 
füner erkrankt war, und die Vermittelung des Beam⸗ 
ten zur Aufnahme in das Hospital verlangte. Der 
Beamte fond den Mann im Bette liegend, an ſcheinend 
von Krämpfen ganz zuſamengezogen, über hef ige Schmerz 
zen im Leibe klagend, jedoch dei voller Beſinnung, und 
vermittelte auch alsbald feine Aufnahme in dem Hos⸗ 
pital zu Allerheiligen. Aber ſchon am nächſten Mor⸗ 
gen ging die Anzeige ein, daß der Mann in der Nacht 
vom 16. zum 17. d. M. geſtorben war. Er hatte 
ſich mit Schweſelſäure vergiftet, und auf dieſe Art einen 
ſchmählichen, qualvollen Tod erlitten. Der Unglück. iche 
ft bereits 75 Jahr alt, und waheſcheinlich, daß häus⸗ 
licher Unfrieden und Lebengüderdruß ihn am Rande 
des Grabes zu einem fo verzweifelten Eniſchluſſe gebracht 
haben. (Bresl. Anz.) 


den Hndelsbertrag mit Belgien, welchen der belgiſche 
Geſchaͤftsträger Hr. Serruys nach Europa überbringen 
wird. N 


— 


ö Mis ſeellen 
Paris, 18. April. — Vorgeſteen kam ein Mann 
in den Laden des Juweliers Hen. Frolſſart und gab 
vor Ringe kaufen zu wollen. Indem man ang ver: 
ſchiedene zeigte, ſteckte er heimlich einen in den Mund 
ulid ſchluckte ihn hinunter Doch ein Ladengehülfe 
hatte dies geſehen, und der Thäter wurde verhaftet. Er 
wehrte ſich mit un gemeiner Heftiskett, ſo daß er viel⸗ 
leicht entkommen märe, wenn nicht ein zufällig vorüber: 
gehender Munic palgardiſt Hüſfe geleitet hitte. Es 
wurde der Poltzercommiffaie. Lallemand geholt; bevor 
dieſer kam, verſuchte der Gefangene einen grͤßern Ming, 
den er am Finger ting, zu verſchucken. Diss konnte 
nur in der Abſicht geſchehen, einen Selbſtmord zu be⸗ 
geben, denn der Ring war zu groß und unförmſich. 


| 
| 


Decembers die Aufmerkfamkeit der Aſtronomen in An⸗ 
freu) genommen, wird noch immer beobachtet, und be⸗ 
ginnt erſt jetzt, außerordentlich lichtſchwach geworden, 
ihren Augen zu entziehen. j 

Dazu trat der am 8. December von Hencke zu: Dei 
fen neu entdeckte Planet, welcher den Namen 
Aſtraca erhalten hat, und fi in aller Hinſicht den feit 
Anfang dieſes Japrhunderts entdeckten telescopiſchen 
Planeten Veſta, Juno, Pallas und Ceres anteiht. 

Zu dieſen Neuigkeiten am Himmel geſellte ſich im 
Januar nech ein von de Vico in Rom entdeckter teleſco⸗ 
piſcher Komet, der auch eiſt vor Kurzem hoch im Stern“ 
bilde des Fuhrmann ſich unſern weitern Beobachtungen 
entzogen hat. 

Am 26. Februar entdeckte Here Brorfen in Kiel 
abermals einen nur durch Ferntöhte ſichtdaten Rometen 
bei welchem ſozar ſehr bald. die wenigen Beodachtungen 


haftete Ärgend ein größeres Verbrechen begangen 
haben müſſe. Es wurde ſorgfältig nachgeforſcht und 
bald ergab ſich, daß er nicht nur ein entſprungener 
zu lebenslänglicher Haft verurthel ter Sträfling, Lespinaſſe 
mit Namen, ſondern auch eines Mordverſuches ſchuldi, 
fet, der vor Kurzem in der Straße Victoire an einer 
Flau, die jedoch mit dem Leben davon gekommen iſt, 
begangen wurde. Lespinaſſe wurde in das Haus, wo 
die That geſchehen war, geführt und dort von verfchiedenen 
Perſonen erkannt. i 
(Thierquälerei). Unter dieſer Ueberſchrift lieſt 
man im „Schw. Merk.“ nachfolgende Mahnung: Die 
Froſchmetz gerel iſt ee Gegenſtand, der — wenn 
auch ſchon mehrmahls zur Sprache gebracht — dennoch 
immer wieder befp:ochen zu werden verdient, indem die⸗ 
fer Unfug alle Frühjahre in gleichem Umfang mit der⸗ 
ſelben Robheit wiederkehrt. In den erſten Feühlings⸗ 
tagen, wenn die erwärmende Sonne Alles mit neuem 
Lebensgenuß erfüllt, wenn die armen Thierchen aus 
ihrem Winterschlaf erwachen und ſich ihres Daſeins zu 
erfteuen anfangen, ſieht man an Teichen, Pfützen 
und Gräben Knaben und Erwachſene, welche mit 


daß er zu denen von ſehr kurzer Umlaufszeit gehört 
und, foſt wie der Enckeſche Komet, ſchon immer im eta 
3½% Jahren zur Sonne zurückkehrt. Leider kommen 
ſolche Kometen, wenn fie dabei techtläufig find, erſt im’ 
mer nach mehreren Umläufen einmal wieder in 
ſolche Stellung zur Erde, daß ſie mehr oder wenige 
vortheilyait den Aſtronomen ſich zeigen. 

Jazwiſchen war aus Rom die Nachricht eingelaufen, 
daß de Vico daſelbſt abermals einen telescopiſchen Ko- 
meten am 20. Februar entdeckt hobe. Anfangs ſchlen 
alles darauf hinzudeuten, daß es der fo eben erwähnte 
Komet geweſen, und dort nur um 6 Tage früher ent 
deckt worden ſei. Die Vergleichung des En 
ortes mit den berechneten Bahn⸗Elementen des Bror⸗ 
ſenſchen Kometen zeigte jedoch ſchon die Unrt 
dieſer Annahme, wenn nicht vielleicht am 20. Februat 
a 25 mögliche Verwechſelung bei den — 

ernen ſtattge funden hat. 

noch nicht era — SU 

Es war nicht genug, daß durch alle diefe Vorgänge 
die Aufmerkſamkelt der Aſtronomen in hohem Grade 
bdeſchäftigt wurde, fie ward noch verdoppelt durch den 
Umſtand, daß der Biela'ſche Komet gegen das Ende 
des Monats Januar doppelt ſich zeigte: mit 2 Köpfen 
(keinesweges in der Rictung des dleſem Komet über? 
haupt fehlenden Schweifes), welche mindestens 1 
geogr. Meilen auseinander ſtehen mußten, und an Licht 
mit der Zeit dergeſtalt wechſelten, daß in der Mitte des 
Februat dex neu entſtandene, der hellere geworden wal 
dann wieder an Licht abnahm, und, nachdem er im Am 
lange des März bei zunehmendem Mondſchein verſchwun⸗ 
den war, feidem auch nicht eine Spur mehr von 
nem Vorhandenfein geg hat. f 

Unter dieſen Umftänden nahmen die Megiſtrirung det 
Beobachtungen und die erforderlichen Vorkehrungen zu 
den wieder devorſtehenden alle Zeit fo in Anfpruc, 
noch keine eigentlichen Reſultate aus dieſen wichtigen 
Beobachtungen gezogen werden konnten. Darum un 
terblieb jede weitere, doch nur unvellſtändige Bekannt 
machung, und um fo mehr, da es Abends doch unmögz⸗ 
lich war und blieb, irgend einem Wißdegierigen dielt 
alletdings höchſt merkwürdige Erſcheinung zu zeigen, 
gewöhnlich die vorhandene Zeit kaum ausreichte, 
Beobachtungen fo vollſtändig zu gewinnen, als es w 
nothwendig war. Pr 

So dlieben denn auch die höchſt reſſanten 
ſcheinungen am Abendhimmel 10 a 7 Mona⸗ 
ten dieſes Jahres unsewähnt: namentlich die Haupl“ 
zierde deſſelben: der abendliche Glanz der Venus un 
der merkwürdige Umſtand, daß ſie diesmal erft gar nic 
unſichtbar geworden iſt, ſondern die ſchmale Sichel al’ 


T be a e r. 

Die Leiſtungen der Signora Aldoni haben ſeit 
14 Tagen bier allgemeine Aufmerkſamkeit ertegt. Nach 
dem erſten Concert, bei deſſen Gelegenheit wir über das 
Naturell und die Manier der Sängerin im Allgemeinen 
berichtet Haben, erſchien an zwei Abenden eine Reihe 
von Scenen im Koftim, entnommen der „It nienerin 
in Algier“ und „Semiramis“ von Roſſini, der „Lu⸗ 
ctetia“ und „Betly“ von Donizetti. Den Beſchluß 
machte Roſſinis „Tancred,“ zu welchem ſich mehr Zu⸗ 
hörer, als das Haus zu faſſen vermochte, eingefunden 
hatten, weshalb ſich dieſe Vorſt⸗llung am 22. wieder: 
holte, Dieſer äußere Erfolg iſt um ſo bemerkenswer⸗ 
tber, als die Preiſe um die Hälfte erhöht waren, eine 
Auszeichnung, welche das Pudlikum nur bei Künſtlern 
dom erſten Range und Rufe zu approblren pflegt. An 
dem entſprechenden rauſchen den Beifalle hat es niemals 
gefehlt. Vorzugsweiſe haben die Trinkſcene aus „Lu⸗ 
ccetia“ und die ibpuifche „Betly“ ihn erhalten. Was 
unſer Urtheil über die gefeierte Aleiſtin anbelangt, jo 
ſaſſen wir er dahin zuſammen: Wir konnen, obgleich 
wir den ſeltenen Werth ihres bereits in früherem Be⸗ 
richte geſchilderten Organs, auch manchen künſtlerſſchen 
Vorzug, wie die ſichere Intonation und eine gewiſſe 
kecke Laune, die, wo ſie hingehört, großen Effekt macht, 
nicht verkennen, oder gering achten, mit ihrer Manier 
zu fingen uns nicht einberſtanden erklären. Wir ver⸗ 
miſſen ſehr oft die Schönheit des Tons, worauf die 
alte italieniſche Geſangmethode alles Gewicht legte, er 
wird beſonders, wenn er mehr Kraft, als das Organ 
ſeiner Natur nach verträgt, erhalten fol, breit und unſchön; 
die Schwäche der Mittellöne übrigens iſt nicht ausgeglichen. 
Aus dem Mangel an Rundung des Tons entſpringt ferner 
die Unvollkommenheit aller Coloratur; dieſelde ift mehr 
blendend als reel. Was auch in dieſer Hinſicht der 
Alt leiſten kann, beweiſt die Art, wie Roffini den „Ar: 
ſace“ ausgeftattet hat; wir ziehen in dieſer Parthie die 
Hähnel in Berlin- bei Weitem vor, Obgteich dieſe auch 
noch nicht die Vollendung der Garcia (iczigen Mad. | mälig nur wendete, um aus Aoendſtern zum 
Viardot) hat. Nach den einzelnen vorhergegangenen genſterne zu werden, als welcher ſie jetzt, wenn aud 
Scenen hätten wir übrigens auch von der ganzen Rolle immer nur eine Stunde lang, eine herrliche Zierde des 
des „Tancred“ größere Wickſamkeit etwartet, wo doch Morgenhicmels iſt. ö a 
in den Eaßembleſlücken der Alt gerad eine fo gewaltize] Indeß war inzwiſchen Fedem das Mittel an De 
Wirkung hervorbringen kann. — Das Umlernen in Hand gegeben worden, ſelbſt an jedem Tage zu willen, 


dieſen wehrloſen Thieren die Schenkel abfchneiden und 
abzwicken, und fie ſodann nicht tödten, ſondern auf die 
ſchändlichſte Art verſtümmelt wegwerfen und langſam 
zu Tode martern. Da dieſe Thiere ein ſehr zähes Le⸗ 
ben haben, fo müſſen ‚fie noch Tagelang die größten 
Schmerzen leiden, bis ſie zu Grunde gehen, und ob fie 
auch ihren Schmerz nicht durch Laute ausdtücken kön⸗ 


herumſchleppen zu ſehen, und die Abſcheulichkeit dleſes 
Etwerbes deurtheilen zu können. Die Ermahnungen 
des Einzelnen vermögen hier nichts und werden nur 
mit Grobheiten erwiedert, um fo mehr, als der Volks⸗ 
glaube behauptet, die Schenkel wachſen den Fröſchen 
wieder an, was aber ganz irrig iſt. Es wäre daher 
im Intereſſe ſowohl der ſtummen Thiere, für welche 
ſich dieſe Stimme erhebt, als auch der jungen Thier⸗ 
qudler, die durch dieſes Geſchäft entmenſchlicht und für 
andere Frevelthaten empfänglich werden, recht ſehr zu 
wünſchen, daß man ſolche empörende Gräuel nicht an 
öffentlichen Landſtraßen ungeftraft vor ſich gehen laſſen 


207% 


Schlefiſcher or 
Kouvellen = Courier. 


Tagesgeſchichte. 
= Der in der erſten Beilage zu Nr. 69 der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung enthaltene, aus Reichenftein unterm 16ten 
März c. datirte, dem Oberſchlefiſchen Bürgerfrtunde — 
welcher in Neiſſe redigirt wird — entlehnte Artikel, ent: 
behrt nach den durch die betreffenden Behörden ange⸗ 


ben ewondent des (Neiſſer) Oberſchleſiſchen Bürgerſteun⸗ 
et den jugendlichen Frohſinn, mit welchem unfere 
Regimen freudig dem Rufe zu den Fahnen ihrer 
und Schon folgten, als ein zügelloſes Jauchzen, Pfeifen 
den gerechte rückſichtslos veröffentlicht, wofür derſelbe 
Reichenſtein une et verdient, da die Magifträte zu 
eichneten W uſchkau über das Benehmen der be⸗ 
pie und im Falle zu klagen keine Urſache gehabt ha⸗ 
eher bel hren vorgefsunen Beschwerde daräber, Diefelbe 
würden, als ſich duch einen Bebörden angebracht haben 
bevormunden zu laſſen. eufenen Correſpondenten 


Aufgabe. Bei Fräulein Haller (Amenaide) kam noch welche Veränderungen von einem Tage zum an 
hinzu, daß fie ſich bel dieſer Parthle in ein ihren Mit⸗ daran vorgehen. 2 
teln fremdes Gebiet begeben ee 28 fie diiſe] Der Beobachtungskalender * einem 2 
> N Keen N 2 
19.5. =; zarten, gleichſam nur hinzuhauche e durch Ans der analog), welcher bisher nur die hieſige 

e KL Aue "Wie bereits wendung eines mezza voce iu bezwingen beachtete, warte von deren Gehülfen berachnet und zuſammeng⸗ 
ee 75 Fildgaſſe, dem Brerfabrjtanımn Kan in und die Parthle, für welche num einmal eine andere ſteüt worden war, und aus weichem größtentheils ue 
se Bau ehörig, Abends um 77 re | Repräfentantin nicht disponible war, forgfältig Auniee mer die veröffentlichten Andeutungen geschöpft worden 
25 gt ſes Seitengebäuhe wurde nur in feine batte, fo konnte der Effekt dach nur ein unvoukommener | waren, ift in einer, zu dieſem Zwecke noch viel geeigne 
(%% /// 
lichen Fluge 0 ee 1 bewohnt. Dir u rette, eigentlich ein Potpurri „Verſuche“ von L. Suarnenhimmels nur immer wünſchen kann, als Bent’ 
uud des Tagelöhners Stlebenra > Schneider zu erwähnen, Dieſelbe iſt ein muſikaliſches fi, für den Hauptarbeiter unter Mithülſe des Heren 


x 


Der Bielaſche Komet hat ſchon ſeit der Mitte | 


N 


während ſeiner nur kurzen Sichtbarkeit herausſt en, 


italteniſche Sprache iſt für deutſche Sänger keine geringe welche Merkwürdigkelten am Himmel ſich zeigen, un? 


un Ai 


=: Ode b 
b \ kleinſtes Licht erteicht, die Zeit an, wo man dic 


Baron v 
zum ebm Midi auf Schottkau für dieſes Fahr | 
Flemming ale unter dem Titel: Uranus bei Carl 
für 7 if Groß⸗Glogau erſchienen. Der Jahrgang 
in 1. benfaus bereits unter der Peeſſe, der für 
ge beit, Das Werk hat ſchon viele Freunde 
n, pi 8 iſt unmöglich die Fülle des Inhalts an⸗ 
1 e Frucht großer und ſorgſamer Mühe. Die 
unten aſttonomiſchen Zeichen, nur noch durch 
neue vezmehrt, haben geſtattet, die reichſte 
f einen ganz engen Raum zuſammenzudrän⸗ 
* daß eine jede einzelne Seite eine ſtundenlange 
mündl. ung gewährt, und Stoff genug enthält, nm 
jebesma oder ſchriftlich ein umfaſſendes Bild von den 
A erden . Vorgängen am Himmel zu entwerfen. 
ftelun ht man täglich darin eine illuſtritte Dar⸗ 
aan r jedesmaligen Stellung der Jupiterstraban⸗ 
Wie auch von Zeit zu Zeit nach einem und 


lb a 
des Samen Maaßſtabe die Geſtalt und Lage 
Venus Ringes, und die wechſeinde Lichtgeſtalt der 


5 Die Erörterungen dazu in dem Werke ſelbſt zu 
mh e ich, als Hercusgeber mir vorbehalten. Sollte 
bebaiſam der Wunſch ſich ausſprechen, werde ich gern, 
lungen demſelben, von Zeit zu Zeit nach den Andeu⸗ 
in dieſem Jayrbuche ein Gemälde von den je⸗ 
uud bien Haupterſcheinungen am Himmel entwerſen 
d Wafer, weil nichts beſſer die Benutzung die⸗ 
windet es erläutert, und auch für denjenigen nicht 
D. Intereſſe hat, der daſſelbe noch nicht beſitzt. 
fang r jetzige Augenblick iſt nicht geeignet dazu, den An⸗ 
ang zu machen, denn die kleine partiale Sonnen⸗ 
Aol welche am dbevorſtehenden Sonnabend, den 
di peil Abends bei Sonnenuntergang ftattfinden wird 
schl Addudung in dem gedachten Jahrduche S. 152) 
b. gewiſſermaßen die Glanzperiode am Abendhim⸗ 
Unfg * im dieſem Frühjahre Statt hatte. Der ganz 
ein nlich gewordene Mars iſt an demſelben noch der 
ge ſichtbare Planet. 5 
um danse gruppitt ſich bereits vor Sonnenaufgang 
ee Strahlenglanz der Venus eine neue Verfamm⸗ 
Mit der Planeten, und erhebt ſich, wenn nach der 
au des Juni auch Jupiter ſich zu ihnen eingefun⸗ 
und bat, mit Hinterlaſſung der Venus immer früher 
des Fr über den öſtlichen Horizont, fo daß zu Ende 
Yläng ZUR und zu Ende des September wieder ein ſehr 
rung Abendhimmel beginnt, der bis in das neue) 
Str ſich bineinzieht, wo dann auch die Venus aus den 
Ahlen der Abendſonne herauf ihnen entgegenkommt. 
zwiſchen beingt ja auch der Mond allmonatlich 
x reizende Abwechſelung in die Scenerie. Auch bleibt 
e denſelben füt den denkenden, wißbegierigen Freund 
ung ſtirnten Himmels noch immer genug zu ſchauen 


eine 


zum zu forſchen. Ein würdiger Gegenſtand iſt 
me fpiel der wunderbare Lichtwechſel der bee 


8. 1 Sterne. Das Jahrbuch zählt 
W II vierzehn derſelben auf, und giebt jedes Mol 
Tage, wo der eine oder der andere ſein größtes 

N wbachten kann. Es ſind dies Wahrnehmungen, z 
ane, man keine Fernröhre brancht, ja nicht einmal 
nur duden vermag, well man den eigentlichen Vorgang 
den durch Vergleichung mit andern benachbarten Ster. 
Mega wahr werden und besbachten kann, die in der 
Ki. MU weit abſtehen, um zugleich mit dem veränder⸗ 
Dieg Sterne im Felde des Fernrohts zu erſcheinen. 
4 alſo Beobachtungen, welche ganz eigentlich 
denn Ntophiten vordlelben, und noch dazu fehr wichtige, 
Yan, wit find erſt bei den wenigſten mit der Periode 
Jun Reinen. x n N 
9 Jahrbuche iſt durchgehends die Geſchwindigkeit 
un chts als Maßſtab der Entfernungen von der Erde 
Senlädrt Bel dem Monde wird alle Tage, bei der 
biete ne und den Planeten alle fünf Tage angeführt, wie 
Le Secunden das Licht bedarf, um von ihnen auf der 
Entf einzutreffen. Dataus kann man ihre jedesmalige 
Wai, ang von uns ſehr genau berechnen, wenn man 
— daß das Licht in einer Steunde 41,465 ½% geogr. 
e d durcheilt, mithin in etwas über 24 Secunden 
te ilion Meilen. _Mittelft der letzten Zahl iſt man 
tande, die beiläufige Entfernung jedes Planeten 

enblicklich im Kopfe aus zurechnen. 

— * Eigenſchaft des Lichtſtrahls, daß er ſich 
kroßen 8 ſchnell fortbewege, aber doch am Ende bei 
iu dur Alan e n eine anſehnliche Zeit brauche, ſie 
4 350 fen (. B. vom Polarſterne bis zur Erde 
uch ia, 286 ((. Uranus S. 187 in der Mitte) iſt kürz⸗ 
Alden geiſtreiche Anwendung im Gebiete der 
J n gemacht worden,) um die unſere böchſten 
wigkeit * 3 angehenden Ideen üder Raum, Zeit 
dieſelben bish eranſchaulichung näher zu führen, welcher 
ihrem Ga er fo fern zu liegen ſchienen. Man wird 

5 "ge mit Vergnügen folgen. v. B. 

Die 5 

lau Wu bn Keen . 5 F. Y. Bres⸗ 
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Die Bandagen: und Inſtrumenten⸗Lehre, täglich von 


Die Correpetitionen der mediziniſch⸗chirurgiſchen Inſtitu⸗ 


ſcooſſen.“ Aus dem in dem hungswelſe in der Geſetz⸗ 


— 841 — | 2 - 


Inhaber lautender Obligationen über bie! n 
ben hätte entnommen 2 — —— de fs 
Kapital der rheiniſchen Eiſenbahn von Köln bis Nas ve 
giſchen Grenze nicht 12, ſondern 9 ½ Mill. Rel. bettägk. 
Die Unterftügungen dis Staats beſtehen torin, daß ſich der⸗ 
ſelde bei der durch das Alert öchſte Privilegium vom 12. Oct. 
1840 (Geſetzſamml. 1840, S. 295) genehmigten, zu 4 pGr, 
verzinslichen Anleihe von 2,500,000 Mthlr. mit einer 
Million Regie. bithelligt hat, und daß bei dem nach dem 
Piivileglum vom 8. September 1843 (Geſetz Samm⸗ 
lung für 1843, S. 326) aufgenommenen, zu 3% pCt. 
verzinslichen und mit Y, PCt. zu amortiſſrenden Dar⸗ 
ihn von 1,250,000 Attir. die Zins⸗Garantſe übers 
nommen, auch der Geſellſchaft ein Vorſchuß von 500,000 
Rthlr. gegen Aushändigung von Obligationen zu dieſem 
Beirage geleiftet worden iſt. Ziasloſe Vorſchüſſe find 
denach aus der Staatskaſſe überhaupt nicht gewährt 
worden. Berlin, den 16, April 1846. Der Finanz⸗ 


Miniſter Flottwell, 
Lichnowsky if von Kyle 


. Felix von 
zanowitz hier angekommen. 

A Berlin, 21. April. — ich iſt jetzt 
geen e gen de wel Sade e gk 
Blüthe ihres Alters vorgeſtern Abend um 10 uhr auf 
der Eiſenbahn bei dem unfern von Berlin en 

5 5 gelegen 
Dorfe Schöneberg wählten, indem fie ſich nebeneinander 
liegend von der aus Potsdam ankommenden Lokomotive 
den Kopf vom Rumpfe trennen ließen. Die Motive 
zu dieſer ſchrecklichen That find noch unbekannt. Mähe⸗ 
rer Erkundigung zufolge ſollen dieſe Mädchen, welche 
hier conbitionirten und in Schöneberg an dieſem Abend 
noch an den Tenzvergnügungen munter Theil nahmen, 
in Lübben ſehr anſtändige Eltern Hinterlaffen und erſt 
vor Kurzem ihren einzigen Bruder durch Selbſtmotd 
verloren haben, Die Eisenbahnen ſcheinen jetzt fehe 
viele Perſonen um ihre Köpfe zu bringen! 

Poſen, 18. April. (D. A. 3.) Ich bin heute im 
Stande, den Text einer Eingabe mitzutheilen, welche 
nahe an hundert Bürger unſerer Stadt an den hieſigen 
Magiſtrat gerichtet haben Es iſt bekannt, wie vel 
wir bei Abwendung der Gefahren, die uns in der letz⸗ 
tern Zeit bedrohten, der, Umſicht und unabläſſtgen Thä⸗ 
tigkeit: unſerer Behörden verdanken, die das Schickſal 
Ktakau's glücklicherweiſe von uns fern zu halten gewußt 
haben. Die deutſchen Einwohner Pofen’s erwarteten 
daher mit Grund, unſere ſtädtiſchen Behörden würden 
in Erwägung unſeter Rettung den Civil: und Militair⸗ 
Behörden den Dank der Stadt dafür in einer ange⸗ 
meſſenen Adreſſe darbringen; daſſelbe unterblieb jedoch 
ois jetzt. Da haben ſich denn in den Oſtertagen an 

100 Bürger — die Zahl hätte wohl auf 400 und 
mehr gebracht werden können — zufammengethan und 
folgende Aufforderung beim Magiſtrut eingegeben: 
„Unſere Stadt iſt einer großen Gefahr entgangen. Die 
"Sicherheit des Lebens und Eigenthums aher lopalen 
Einwohner war gefährdet. Nächſt der göttlichen Vor⸗ 
ſehung verdanken wir die glückliche Abwendung des dro⸗ 
henden Unheils der Sorgfalt unſerer Aufſichtsbehörden, 
die mit ſeltener Selbſtoerläugnung und unermüdlicher 
| Anftrengung die Sicherheit der Stadt und ihrer Bes 
wodner überwacht haben. Militär und Civil, Chefs 
und Untergebene haben mit gleichem Eifer und gleicher Hin⸗ 
gebung dieſem edlen Zwecke Wochenlang aul ihre Kräfte 
gewidmet. Die unterſchriebenen Bürger, dies dankbar 
anerkennend, fühlen ſich verpflichtet, den wohllöbl. Mär 
giſtrat gehorſamſt en. 4. e 
a gan der St ve diesfaͤutgen Geſinnungen, welche 
der medüiniſch⸗hieurgiſchi) Lehranſtalt. | 9 die S aller 2 

ur . Berfhlen ſens find, den Herten: commandirendem General von 
Bekanntmachung. Colomd Exc, Generallteutenant v. Steinacker Ext., als 

Dem löſchpflichtigen Publikum wird hiermit bekannt erſtem Commandanten von Poſen, Oberpräſidenten ven 
gemacht, daß das am 19m d. M. im Haufe No. 8/9 | Beurmann und poitgeipräftdenten v. Minutol, durch 
Kleine Geidgaffe ausgebrochen? Feuct für dos dritte in ane Dantaderffe gente usbräden zu wollen.” — 
dieſem Halbjahre entftandene angenommen wird. Augemein iſt man hier geſpannt auf den Schritt, 


N Actien⸗Courſe. — 
. Breslau, 22. April. 
Oberſchleſ. Litt, A. 4% p. C. 108%, Gd. Prior. 100 Br. 
dito litt, B. 4% p. C. 103 Br. i 
Breslau⸗Schweidnie⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 106%, Br. 
dito dito Prior. 100 Br. 


: 97% B 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln.⸗ Minden) c p. C. 
93 Br. 


5. 

Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb hnguſ.⸗Sch. b. C. 89 —88 J u. S8 ½ be 

one | 

Verzeichniß — 

der an der königl. mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtal 
zu Breslau im Sommer⸗Semeſter 1846 vom 20. Apri 
ab zu haltenden Vorleſungen. g 

Die Encyelopädie der Naturwiſſenſchaften, Mittwoch, 
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend von 7 bis 
8 uhr, vom Hrn. Lehrer Schummel. 

Die Knochen- und Bänderlehre, Mittwoch und Sonn⸗ 
abend von 9 bis 10 Uhr, vom Herrn Prof, Dr. 
Barkow. . | 

Die Phyſiologie, Montag, Dienftag, Donnerftag und 
Freitag von 3 bis 4 Uhr, vom Herrn Prof. Dr. 
Göppert. - | 

Die mediziniſch⸗chirurgiſchen Inſtitutionen, täglich von 
12 bis 1 Uhr, von Demſelben. | 

| 


4 bis 5 Uhr, vom Hrn. Dr. Kroder jun. 

Die Pathologie und Therapie der chirurgiſchen Krank⸗ 
heiten, Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Sreitag| 
von 4 bis 5 Uhr, vom Herrn Sanitäts⸗Rath Prof. 
Dr. Remer. : 

Der Cursus operationum, Montag, Dienftag, Don⸗ 
nerſtag und Freitag von 5 bis 6 Uhr, von Dem⸗ 
ſelben. 2 

Die Augenheilkunde, Dienſtag und Freitag von 3 bis 
4 Uhr, vom Hrn. Prof. Dr, Kuh. 8 

Spezielle Therapie der acuten Krankheiten, Montag, 
Dienſtag, Donnerſtag und Freitag, von 3 bis 4 Uhr 
vom Hrn. Prof. Dr. Wentzke. ; 

Gerichtliche Arzneikunde, Montag, Miltwoch und Don⸗ 
nerſtag von 3 bis 4 Uhr, vom Hrn. Phyſikus Dr. 
Wendt. 5 N 

Die mediziniſche Klinik leitet täglich von 10 bis 11 Uhr 
Herr Prof. Dr. Wentzkte. 

Die chirurgiſche Klinik täglich von 8%, bis 10 Uhr, 
Herr Prof. Dr. Kuh. 

Die geburtshülfliche Klinik täglich von 7 bis 8 Uhr, 
der Unterzeichnete. a 1 

Die Uebungen im deutſchen Styl und Latein, Montag, 
Dienſtag und Mittwoch früh von 6 bis 7 Uhr, leitet 
Herr Oberlehrer Rath. 

Die Correpetitionen der Phyſiologie, Mittwoch, Donner⸗ 
ſtag, Freitag und Sonnabend von 8 bis 9 Uhr, 


tionen und ſpezielle Therapie der acuten Krankheiten, 
täglich von 1 bis 2 Uhr, vom Hrn. Phyſikus Dr. 
Wendt. 2 
Breslau den 8. April 1846. 
Der Königl. Medizinal⸗Rath und interimiſtiſche Director 


Breslau den 21. April 1846. den der Magen nen ben wid. — Votheſern len 
6 an : nferm Dom elne große polniſche Adels verſamm⸗ 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtabt. 54 f — Habt haren, in der, einem Gichte fr 
R —— woes, die Abfeidung einer Diputation, den Erponchof 
7 an der Spige, nach Berlin deſchtoſſen worden iſt. Vers 

Letzte Nachrichten eee ms m eee ee 
2 überhaupt © en Intereſſen der Provinz 

Berlin, 22. April. — St. Maſeſtät der König] del der Hörlge vertwenden, 
haben Alergnädigft drag, dem Provinzial ⸗ Steuer⸗ . 7 . 
Direktor, Geheimen Oder⸗Finanzraty Krüger in Münfter, | Ihrer Ga e 55 n Jakob Schell, defi Weile 
den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ee 10 e n Austritt = 
fo wie dem „ 1 Wen Riräp,« u ffenchäy bekannt — ve 
5 vangel. Buhrke. pi? reef 
C 
%% Das Amin) A ten Jane Mtah, Dun genen Dh 
Ehrenzeichen zu verl ihen; fo wie im Reg. Bez. | Drüsen bewaffnet auf, 6 ey ut Stöcken ud 
die erledigte Landtath⸗ Stelle des Kreiſes Schaue IT A este Fe. 3 gen nt, um den noch in rare 
ſeitherigen Landrath des Ziegentücker Kreiſts, von Bes pfangen. Als fie ihre Hon Yo . 79555 
g 2 vereitelt fa en 
to w, zu übertragen Huber bet Im Eier Scheift] ſie vor Schells Wohnung, 1 Ne ſahen, zog 


Der Profeſſor V. A. ! a ſich zwei hülfloſe 
„über innere Colontſation“ Seite 60 ae rn die Schtorfter und Couſine des Erſehnten, bes 


und warfen dott unter fürchterlichem Lärm die 
Fenſter ein. Die Tätigkeit der 12 verhinderte für 
den Augenblick weitere Exceſſe. Schell's Wohnung 
wurde dis ſpät in die Nacht don e bes 
wacht und von dem Polizel⸗Inſp'ctor Koch für die 

Sache ein Protokoll aufgenommen. Am geſtrigen Ta⸗ 


Staat hade, wie es heiße, der dne a 

5 dne Zinſen vorge⸗ 
Eiſenbahn allein zwölf in eblatt der Regierung zu 
4 i nd beste 1 
Shah abfeiern Sani de, Giſealcaft und 
den Alerpöchften Privilegien wegen Emiſſon auf den 


verbreitete ſich (woher? iſt leicht zu vermuthen) das Ges 
rücht, Schell fei ansekommen und neue Haufen zogen 
nach der Poſt und um Schell's Wohnung. Die Po⸗ 


lizei hat ihre Mannſchaften, de Gensdacmerie und für | 3 
des Schuſſes ſaß. Der Mörder war etwa nur ſechs 
Handſpannen weit vom 


den Nothfoll auch Linienmilitäe aufgeboten, um den 
Exceſſen des Pödels mit Energie entgegen zu treten. 


Die beiden weiblichen Verwandten Schell's wurden am 


Tage ſogar von den Haus leuten auf die brutalſte 
Weiſe inſultitt. Sie faben ſich genöthigt, für die fol⸗ 
gende Nacht Schutz und Aufnahme bei einer proteſtan⸗ 
tiſchen Dame anzunehmen. Schell ſelbſt wird wohl 
nut im Intereſſe der Behörden handeln, wenn er ſich 
von dem Schauplatz ſolcher christlichen Geſittung fern 
hält und einer rohen Menge keinen Anlaß zu Ausbrüchen 
der Gewaltthätigkeit giebt. ( 

Aus dem Breisgau, 14. April. (Oberrhein. 3.) 
In unſerm benachbacten Kehl, cireuliet eine lithogra⸗ 
phirte Petition, ausgegangen aus dem ultramontanen 
Hauptlager, dos da iſt zu Freiburg im Breisgau, eine 
Petition an den Großherzog, in welcher unter andern 
gefagt wird, die Ril gion fei jetzt nicht mehr in Gefahr, 
fie jet derſelben glücklich entronnen; dagegen handle 
es ſich jetzt um den Thron, welcher durch das 
neuefte Wah ecgebniß ſehr bedroht fi. Der Groß⸗ 
Fans wird dann gebeten, die neu creirte 

ammer abermals aufzulöſen. Wie man er⸗ 
fährt, findet übrigens die Petition in Kehl wenig An⸗ 
klang, fo daß fie höchſtens ein paar Unterſchriften er: 
halten wird. DR 


München, 16. April, (N. C.) Eine Anzahl Stu: 
dirender der hieſigen Unſverſität (Schwelzer) beging ba: 
hier unlängſt den Jahrestag der Freiſchaareuniederlage 
auf eige feſtliche Weiſe. In der Frühe wurde in einem 
nahe gelegenen Orte eine Meſſe geleſen, und das Te 
Deum laudamus für die glückliche Rettunz des be⸗ 
drängten Luzerns geſungen. Ja dem Geſellſchaftslokale 
dieſer ungen Männer war das Portrait Leu's mit Krän⸗ 
zen und Guirlanden geſchmückt, und während dem Mahle 
wurden patriotiſche Toaſte ausgebracht und Reden gehalten. 


Kaſſel, 14. April. (S. M.) Das Juſtizminiſte⸗ 


rium hat den Landſtänden mehrere Geſetzes⸗Entwürfe 
zur Verbeſſerung der Strafrechtspflege und des Gerichts⸗ 


verfahrens bei derſelsen vorgelegt. Man ſieht daraus, 
daß in Kurheſſen dermal weder von Abſchaffung des 
Inquiſitionsprozeſſes und Einführung des Akkuſations⸗ 
prozeſſes an deſſen Stelle, noch von Aufgebung der ge⸗ 
heimen Prozedur und Schriftlichkeit und deren Erſetzung 
durch Oeffentlichkeit und Mündlichkeit in Ktiminal⸗ 
ſachen die Rede if. — Aus Schleſien treffen Arbei⸗ 
ter zu Hunderten ein, um bei dem Eiſenbahnbau in 
Kurheſſen beſchäftigt zu werden. Die Zahl der auf der 
Friedrichs⸗Wilhelm⸗Nordbahn in Thätigkeit geſetzten Ar⸗ 
beiter beläuft ſich derzeit auf 6000. 5 


St. Petersburg, 14. April. — Der Kaiſer 
hat befohlen, daß den im Reſſort der Wege⸗Communi⸗ 
cationen im niederen Range dienenden, gegenwärtig des 
Dienſtes entlaſſenen, polniſchen Kriegsgefangenen, welche, 

weil fie nicht zu der ehemaligen polniſchen Armee gehör⸗ 
. ten und darum bis zum 29. November 1830 von der 
Mllitair⸗Conſeription ausgenommen waren, geſtattet fein 
ſoll, wenn ſie es wünſchen, ihre nach Eintritt in den 
Dienſt erzeugten Söhne mit ſich zu nehmen; entgegen⸗ 
geſetztenfalls verbleiben dleſelben als Kantoniſten im Reſ⸗ 
fort der Wege⸗Communicationen. r 


Paris, 17. April. — Man erwatete heute an der 
Börſe allgemein eine ſtarke Baiſſe in Folge der Nach⸗ 
richten aus den vereinigten Staaten und des in Fon⸗ 
tainebleau verübten Attentats. Anfangs waren 
die Courſe wirklich ſtark ausgeboten, nahmen jedoch nach 
und nach wieder eige feſtere Haltung an und blieben 
nur wenig niedriger als geſtern. — Attentat gegen 
das Leben des Königs. Geſtern Nachmittag, 
gegen 5 ½ Uhr, im Augenblicke, wo der König 
von der Promenade zurückkam und durch den 
Park von N e ſchoß ein Mann, 
der auf eine Mauer ge 

Majeſtät. (S. die thelegraph. Dep. in der geftr, 
ſchleſ. 3.) Die Vorſehung wachte abermals 
über das Leben des Königs. Die Königin, 
die Peinzeffin Adelaide, die Herzogin von 
Aemouts, der Prinz und die Prinzeffin von 
A befanden ſich in dem Wagen des 
Kugeln Niemand wurde getroffen. Drei 
4 Bones gen durch die Franſen des Char 
nig und Kin Pfropf, der zwiſchen dem Kö⸗ 
der Königin ansnigin niederfiel, wurde von 
auf der Stelle eeboden. Der Mörder wurde 
dome; BE. IR ein engenommen. Er heißt Les 
general) des „e aliger Wächter (gar de- 


Forſtes N 
Diefe Angaben find den Nebenan au — 


Mörder Rand, wie er im erſte 
ter einer Mauer des Parks, 4 ze eingeſtand, bias 


mit der königlichen Familie vorgefteen 10 dena 
1 N 2 


bleau begeben hatte) die Promenade N Dam; 
der hatte ein Schnupftuch um den Kopf gewidee Er 
war mit einer Flinte bewaffnet; er ſchlug dieſe, als der 


Wagen herankam, auf denſelben an; da aber auf der 


1 


befände, ſo würde ſich die Kammer auf der Stelle zu 
ihm begeben, um ihn zu beglückwünſchen darüber, daß 
er von der Vorſehung fo wunderbar bewahrt worden. 
Der König wird morgen in Paris ſein. Ich werde der 
Kammer wäyrend ihrer morgenden Sitzung vorſchlagen, 
ſich in der Stunde, die ich ihr zu bezeichnen in den 
Stand geſetzt fein werde, in die Zuilerien zu verfügen.“ 
Es wurde dieſe Mutheilung des Herrn Sauzet mit 


ſtand gerade im Begriff, nach Wien abzureiſen, 
als ö 

Er ließ auf der Stelle wieder aus pannen und verſchob 
ſeine Abreiſe bis auf Weitetes. 
in allen Miniſterien überzeugt, daß das Attentat vom 


Motiv hat. Lecomte wurde vor einigen Jahren we⸗ 
gen Mißverhaltens entlaſſen; er ſoll längſt geäußert 
haben, er werde ſich rächen; er iſt ein guter Schütze 
und war mit 6000 Fr. Gehalt angeſtellt. Die Mi⸗ 
niſter haben Kabinetsrath gehalten und ſind darauf noch 
Fontainebleau abgegangen, dem König Glück zu wün⸗ 
ſchen zu der wunderbaren Rettung; Se. Majeſtät wild 
mit den Miniſtern nach Paris zurückkommen. Mehrere 
der fremden Geſandten haben ſich ebenfalls nach Fon⸗ 
tainebleau begeben. 
Escorte von Fontainebleau nach Paris gebracht; 
kommt ins Gefänyniß des Palaſtes Luxembourg; bei 
Prozeß gegen ihn wird dem Pairsgerichtshof übertragen. 


Kammer aber mit 94 gegen 9 Stimmen angenommen. 


wieder von Toulon abgegangen und nach Liſſabon ge⸗ 


Betreff der fremben Flüchtlinge hat beſchloſſen, daß ihr 


iegen war, auf Se. 


8 > 


u verüben, da dann der König ſelbſt in der Richtung Generals Juſſuf alle dieſe Ungewißhelten heben. 


Wagen des Königs im Hinter: 
alt. Er iſt ein Decorirter der 


er am Sten anlangte. Nach einigen Gefechten, 
zwar von untergeordnetem Belange waren, 
doch die Kabplen demotaliſitt hatten, hatt 
die beiden von Orleansville und vom 
Rouina gekommenen Colonnen an ſich ge 


halt. Er iſt 48 Jahre 
Ehrenlegion. 


Bei Eröffnung der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenfammer benachrichtigte der Präfident Herr Sauzet 
mit bewegter Stimme von dem neuen Attentate, welches 
gegen die Perſon des Königs in Fontainedleau verüdt 


worden. Ec ſagte; „Wenn ſich der König in Paris einen der aus dem Süden kommenden Auswan 


Lamoric ere lagerte darauf bei Frenda und ſchickte 
Beute nach Mascara. 

Madrid, 11. April. Das Minifterium iſt 
dem enthuſiaſtiſchen Rufe: lich definitiv conſtitutt. Es if, wie man vern 
nommen. 


Der öſterreichiſche Botſchafter; Graf Appony, 


„Es lebe der König‘ aufge⸗ 
auswärtige Angelegenheiten, Iſturiz; Finanzen, 


er die Kunde von dem Attentat erhielt. 


Preßfreiheit vorlegen; die 
noch mit dem Budget zu 
auf aufgelöſt werden. — 


Man ſchelnt heute früh beschäptigen Haben und 


Der 
16. April, das achte ſeit 1830, kein politiſches 

5 7. d. in Valencia angekommen. — Ueber den 
and in Galizien circullren die verworrenſten A 
So viel iſt gewiß, daß der Aufſtand noch nicht 
drückt iſt. 


mofa, an der portugieſiſchen Grän e, ausgedehnt, 


Lecomte wird heute unter ſicherer 


er N 
einflößt. 


Eine telegraphiſche Depeſche ſoll die Nachricht ge⸗ 
bracht haben, daß der Großfürſt Konſtantin bereits 


ſegelt ſei. 
Die Prüfungscommiffion der Deputirtenkammer für 
den Geſetzentwurf über Verlängerung des Geſetzes in 


Brüſſel, 17. April. — Geſtern wurde in 


Bericht eine Sympathie⸗Erklaͤrung für Polen im Hin⸗ 
blicke auf die letzten Ereſgniſſe in diefem Lande enthal⸗ 
ten ſolle. : 

Ibrahim Paſcha iſt am 12. April, in Begleitung des 
ihm vom Könige entgegengeſchlckten Marquis von La⸗ 
valette, von Vernet nach Paris abgereiſt. 


Die Presse beſchäftigt ſich mit der Auswanderung 
nach Algier und giebt darüber folgende ſtatiſtiſche No⸗ 
tizen: Von 91,000 Europäern, die ſich am 30. Sept. 
v. J. in Alger niedergelaſſen, waren 47,000 Franzoſen, 
22,500 Spanier, 7500 Italiener, 7200 Malteſer, 


gut länger ein fo 
auf die eine oder 
Art mit feinem Chef in Kollifion zu gerathen, 

dürften ähnliche Schritte auch von noch 1 oder 2 
verneurs geſchehen, die in ähnlicher Lage ſind. 


Die Algierer Journale derichten auch, daß es dem 
neral Lamoclctère am 30. März gelungen war, 10% 
züge zu erreichen. Es befand ſich dieſer Zu i 
des Oued⸗Ziadt; von der Belt und d fo 
Bataillonen angegriffen, wurde er fünf Lieues welt or 
folgt; Lamoriciète machte 75 Gefangene und enbeuttl 
13 Kamele, 130 Stück Zugvich und 7— 8000 Sen 


pet 


in folgender Weiſe gebildet: u ene 
Inneres, Pidal; Gnaden und Juſtiz, Dias Cane 
Krieg, General Sanz; Marine, Armero. Das 
Miniftertum wird dem Vernehmen nach die Cortes 
fort einberufen und ihnen einen Geſetzentwurf über 
Cortes würden ſich dann 


tegietende Herzog 
Sachlen⸗Coburg⸗Gotha und ſeine — find 


Es iſt das Gerücht im Umlauf, die in Gallzien 
gebrochene Bewegung habe ſich nach der Provinz 


den Caſernen und Vorſtädten Madrids find Proc 
tionen der Centtaljunta Galiziens verbreitet worden, 
Der Brigadier Norzagaray, welcher zum Marech 
Camp befördert worden, iſt vergangene Nacht von 
abgereift, um das Commando von Eſtremadura 
übernehmen, welches ebenfalls der Regierung Beforg" 


Die Städte Corona, Ferrol und Santjago ſollen 
der Bewegung von Lugo angeſchloſſen haben und 


Site, nach der er hinzielle, die Königin fi, fo ſchoß er zu unterwerfen; plötzlich entwichen ſie aber nach dem 
nicht ab, fordern wartete den Angendlick, wo der König 


B N Süden, wie wenn ſie einem Rufe Abd'el⸗Kader's Be 
von der Promenade zutückkehrte, ab, um feine Miſſethat 


herchten. Wahrſcheinlich wird der nächſte Bote 


des 
Det 
Herzog von Aumale iſt auf Timaxouin marſchitt, . 
abt 
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gen Eindrud gemacht. Die Fonds an der Börfe g 
zwar etwas herunter, doch herrſchte auch dort die Ueber 


zeugung vor, daß man in Amerika eben ſo wenig 
Englon, 


zu 


a 
it 
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Die Debatte über den Marine⸗Kredit ift noch] Inſurgenten bereits 9 Bataillone zählen, j 
nicht beendigt, das DetroisGefeg in ter Pairs:| London, 16. April. — Die Nachrichten aus = 
- Vereinigten Staaten haben im n bier nur gerit 


» 


| 


3500 Deutſche, 2000 Schweizer, 500 Engländer, 300 1 Verse a ie 7 5 
Polen und Muſſen und N Nationen Ange⸗ en N Rn are 9 
hörige. Um nun dieſer unvortheilhaften Minorität der Kiene 12 5 . ld. 
2 ⸗Schlef. . C. 99 bis 98% u. or 
Franzoſen, den Fremden gegenüber, abzuhelfen, meint das — ar p. G, 97 ben Ya u. % bei. u. 
genannte Blatt, müſſe Algerien eine Civilverwaltung er: 8 “a n 4, 100 8 a 
halten, damit der Franzoſe alle lan: die ihm 818 8 Ir B. 1% 980 103 GW. 
i : lonie lh.⸗Bahn p. C. 93 ½% bez. - 
Frankreich biete, auch in der af wiederfinde. Cate 4 Pe Br. 103 / Gib. Gb. 
f u aſſel⸗Lippſt. C. 96 B 1 
Der geſtern hier eingettoffene Moniteur Algerien een 4% 1 C. 100% 5 90 ar u. 0 
Majl.⸗Venedig 4% p. C. 124 ½ Gb . i 


vom 10. April meldet: „Man hat keine neueren Nach⸗ 
richten von Abd⸗el⸗Kader. Die von Teniet⸗el⸗Hnad und 
von Frenda hergelangten Meldungen ſcheinen annehmen 
zu laſſen, daß feine Rückkehr nach dem Oſten nur eine 
Finte geweſen wäre, um den General Juſuff nach jener 
Richtung wegzulocken und dadurch den Marſch Mu⸗ 
ſtſpha⸗ben-Tamb's zu ſichern, welchem es auch gelungen 
wäre, mit einem Gonvoi von Geld, Verwundeten, unbe⸗ 
ritten gewordenen Mannſchaften u. ſ. w. nach dem - 
Weſten zu gelangen, Es wird ſogar verſichert, Ardzel- 
Kader wäre demſelben bald ebenfalls nachgefolgt und 
mit 150 Reitern bei Sidi⸗Khallfa Über den Chott ge⸗ 


Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% p. C. 89% à 80 bez. u. Gib. 
Sächſ.⸗Schleſ 4% p. C. 103% Gm, > 
Ungar. Central 4% p. C. W7Y u. % bez. 


gangen. Es erhält dieſe Angabe einige Waphrſcheinlich⸗ 


keit durch das auffallende Benehmen der Djaffras; fie 
batten dem Obriſten Gachot Anerbietungen gemacht, ſich 


| 


Zum 
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